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| S mau abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorr U. Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pl., für Stellenangebote und 
adt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 7 „Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 f d 3 5 8 = außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
die Poſt bezogen ohn 7 5 2 Pf., durch I DEE pvorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt na if äge 
zogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mt., mlt Beſtellgebühr 2,42 Mt. Einzel⸗ Ran deri an ale Sin Bietlamen ene egen 11 An donde Ae 
aner desde ne 10 f. ee 
(Thorn er Preſſe) a gs, g zeigen ags vorher aufzugeben. 
— 7 — — 


Schriftleitung und Geihä : i . 
9 Aale Katharinenſtraße Mr. A, Druck und Verlag der C. Dombrows kl'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ Thorn, Sonnabend den 26. September 1014. Verantwortlich für dle Schriſlleſſung: He iur. Wartmann in Thorn. 
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ungen ſind A e an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
2 e erückſichligt werden. Unbenſitzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


er Weltkrieg. 
= N12 ab: 21 Verwundeke, darunter ein Schwerverwunde⸗ 
8 ie tie 5 U ter, werden in Ymuiden bleiben. Unter den Über: 
o lebenden befinden ſich 20 Offiziere, ein Sanitäts⸗ 


g 2 2 DEIN al ein Geiſtlicher. 
Auf den Kriegsſchauplätzen ſind neue Ereigniſſe nicht zu verzeichnen, die Lage reißig unverletzte engliſche Offiziere wurden 
iſt unverändert; nur werden vom weſtlichen Kriegsſchauplatz wieder einzelne kleine 


nach dem Untergang der Kreuzer aus dem Waſſer 
5 4 erettet und in Harwich ans Land gebracht. In 
Teilerfolge gemeldet. Der Bericht des „W. T. B.“ lautet: 
Berlin, 25. September: 


arwich ſchätzt man die Zahl der Geretteten auf 

en achtzig wurden in Har⸗ 
Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 24. Sep⸗ Grund fe hen e der Sonne 

tember: Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz ſind heute im allge⸗ 

meinen keine weſentlichen Ereigniſſe eingetreten; einzelne Teilkämpfe 

waren den deutſchen Waffen günſtig. — Aus Belgien und vom 

öſtlichen Kriegsſchauplatz iſt nichts zu melden. 


holländiſcher Schiffe, die ſie retteten, erzählten, er⸗ 

folgte der a des deutſchen Unterſeebootes 

morgens 7 Uhr. Die meiſten Leute lagen in ihren 

Kojen. Daraus erklärt es No) daß die Geretteten 

meiſt nur mit einem Hemde bekleidet waren. Sie 

kämpften drei Stunden mit den Wellen, ehe ſie ge⸗ 

rettet wurden, und befanden ſich im Zuſtande voll⸗ 

EZ nen A 1206. ar a 

1 ; menen beziffert man jetzt au . Kapitän Berk⸗ 

Ob das ſchnell oder langſam geſchieht. tritt Da> [eine hout von der „Titania“ erzählt, daß er 114 Mann 

gegen in den Hintergrund. Und das Gefühl, 9 See le Weh en e und brei Offtster aufnehmen, donne, darunter ben 

daß der Angriff nicht aufzuhalten iſt. daß er ſtellung durch die italienische Sevölkerung höher Kommandanten Sells. Als dieſer an Bord kam, 
ſich, wenn auch langſam, aber doch unaufhaltſam anzuſchlagen iſt, als die bisherigen bedeutendſten 
vorwärts ſchiebt, das bricht ſchließlich die Siege zu Lande. Daß die deutſche Armee die Fü ig⸗ 
Widerſtandskraft des Verteidigers. Wir müſſen e Aa ade ent 
nach wie vor der Entſcheidung mit Geduld und | einer derartig England 5 überlegenen Weiſe 
Zuverſicht entgegenſehen. Englands Abermacht zu ſchädigen imſtande iſt, das 
Auch die Operationen gegen Verdun nehmen at man nicht geglaubt, und deshalb wird dieſer 

einen guten Fortgang. Die Nachricht von dem Erfolg zur See in ganz beſonderer Weiſe einge⸗ 
Erfolge gegen die Sperrforts iſt umſo erfeu⸗ 
licher, da es ſich hier um größere Forts handelt. 


Fortdauer der Schlacht im Dee | 


Die ebenſo überraſchende wie ruhmvolle 
Heldentat des Anterſeebotts „U 9“ A Re 
Nordſee, durch die drei engliſchen Panzerkreu⸗ 
zern das Grab in den Fluten bereitet wurde. 
war in dieſen Tagen uagruhvoller Spannung 
für das deutſche Volk eine köſtliche Ermutigung. 
Daß ein Glied unſerer Marine das verwegene 
Heldenſtück vollbracht, gereicht uns zu beſonde⸗ 
1 Freude; denn aus kleingläubigen Herzen 
Ca nunmehr der Zweifel weichen. daß die 
Due Flotte bei den ſpäteren Seekämpfen 
rotz der gewaltigen Übermacht der feindlichen 
Seemacht in Ehren ſich werde behaupten können. 
Im Jubel über den Seeſieg wenden ſich aber die 

licke immer wieder nach dem Weiter, wo die 
beiden Millionenheere ſeit länger als zwei 
Wochen auf Tod und Leben verzweifelt mitein⸗ 
ander ringen. 

Noch immer ſteht der Kampf. Aber die 
vordem angreifenden vereinigten franzöſiſch⸗ 
engliſchen Streitkräfte müſſen ihre Stelluagen 
verteidigen. Die Offenſive liegt jetzt beſtände 
auf unſerer Seite. Daß ſie nur lanaſam fort⸗ 
reiten kana, liegt in den Umſtänden begrün⸗ 
det. Ihre Defenſive können die Geaner noch 
dene, Net durchhalten, da fie den „Stellungs- 
ampf“ mit Todesverachtung in ausgezeichneter 
= ng führen. Es liegt in der Natur des 
5 1 gegen eine befeſtigte Feldſtellung, 
# 5 der Angriff nur langſam und ſchrittweiſe 
1 0 ſich geht, und daß die Fortſchritte nicht 
5 eichmäßig auf der ganzen Front. ſondern nur 
Al einzelnen Stellen ſtattfinden. Darüber darf 

man ſich nicht wundern. Wo unſere Artillerie 
genügende Wirkung erzielt hat, wo das Feuer 
m s Verteidigers ſchwächer wird, wo der Wider: 
tand zu erlahmen beginnt, da nützt der Angrei⸗ 
55 dieſe günſtigen Umſtände ſofort aus und 
Ben nach vorwärts Gelände zu gewinnen. 
x er Schritt, dem der Angriff auf dieſe Weile 
orgetragen wird, bedeutet einen Vorteil. N 
55 In einem eagliſchen Bericht über die 
5 mpfe bei Soiſſons am 19. September wird 
gebe ben. daß die Verbündeten ſich dort in 
e ner üblen Lage befinden. „Der Kampf, heißt 
„ war im weſentlichen ein Artillerieduell, das 
0 gange Flußtal zu einer wahren Hölle 
f achte. Sehr wirkſam erwieſen ſich die deut⸗ 
ſchen Scheinwerfer, welche der Artillerie die 
. Bewegungen verrieten. Die ganze 

acht auf den 15. September fiel ein Granat⸗ 
regen über die Verbündeten. Am Monte, be⸗ 
ſchoß die deutſche Artillerie die Höhen 0 An 
a Stellen mußte der Feind zurück Jetzt erſt 
egeiffen die Verbündeten, daß fie ſich Läuften 
N s fie in den neuen Kämpfen ein deutſches 

ückzugsgefecht vermuteten. Der Bericht ſchil⸗ 
3 die ausgezeichnete Verſchanzung der Heut 
8 Ohne die Aufklärung der Flieger Hütter 
ie Verbündeten niemals die Stellun der 
deutſchen Kanonen feſtzuſtellen vermacht Die 
mangelnde Orientierung machte den Verbünde 
ten die Lage beſonders ſchrecklich. Lawinen leich 
ſtürzten die Deutſchen auf die Feinde 1900 E 
haltſam und mit vollkommener 35 
Erfahrene Soldaten erklärten, bei den Oper 
Bann an der Aisne bewährten fih die Solda⸗ 
en des Kaiſers als Meiſter der Kriegskunſt. 
Der Berichterſtatter gibt ein packendes Bild 1 5 
Schlachtfeldes während dieſer Tage: Regen und 
ſchweres Gewölk verdunkeln den Himmel Flie⸗ 
ger durchſtreiften die Luft, über meilenweite 
Fronten hört man Kanonendonner. Granaten 
tepieren mit eintöniger Regelmäßigkeit, Trup⸗ 
pen ziehen hin und her, der Boden iſt mit Toten 

ät, im Verein mit Pferdeleichen und zerbro⸗ 
Erden Kriegsgerät, und über den in ihren 

rdlöchern nicht ganz verborgenen Leuten 
platzen unaufhörlich Granaten.“ 3 
5 Die Summe dieſer kleinen Teilerfolge 
ringt dann ſchließlich die Entſcheidung. Die 
Hauptſache bleibt immer, daß der ganze Angriff 

erhaupt im Fluß bleibt und vorwärts kommt. 


einen ungemein großen Eindruck gemacht. Man 


Waſſer und ſchwamm nach der „Hogue Aber kaum 
war er hier aufgenommen, als auch dieſes Schiff 
getroffen wurde und in drei Minuten ſank. Aber⸗ 
mals ſprang er ins fene und rettete ſich 118 die 
„Creſſy“, die aber dasſelbe Schickſal erreichte. Sells 
klammerte ſich an ein Wrackſtück und ſchwamm dar⸗ 
auf drei Stunden lang umher. Einem 17jährigen 
Matroſen erging es ebenſo. er 


er aufgefiſcht wurde, war es 10 Uhr. Er hatte ſich 
trachten, wonach fünf Anterſeeboote den Angriff 


auf dem Kreuzer „Aboukir“ befunden, der den erſten 
Schuß erhielt. Als das Schiff ſank, ſprang er ins 

ausgeführt haben und zwei geſunken fein ſollen — 

das Berliner Telegramm, daß nur das Boot „U. 9“ 


gen hat und heil Wide i iſt, kam für die 
bendkommentare am Mittwoch zu ſpät — u e 
ſich wie folgt: „Popolo Romano“ ſchreibt: Für 
unſere Marine hat dieſe Tat unter Berückſichtigung 
unſerer maritimen Lage eine ganz hervorragende 
Bedeutung. Dieſe Epiſode iſt der ſpringende unkt 
des Tages, während noch die Schlacht zwiſchen den 
Nerd gern und den Deutſchen ohne hervorſtechende 

eränderungen andauert. — „Vita“ ſchreibt: Der 
Verluſt dieſer drei ſchönen Schiffe iſt auch für eine 
grandioſe Flotte, wie die engliſche, fühlbar. Aber 
größer als der materielle Schaden wird für Eng⸗ 
land der moraliſche Effekt fühlbar ſein. Anterſee⸗ 
boote haben dieſe drei Kreuzer angegriffen, weil ſie 
nichts beſſeres vor ſich hatten, aber ſie hätten auf 
dieſelbe Weiſe die ſtärkſten Linienkreuzer angreifen 
und in gleicher Weiſe verſenken können. „Tribuna“ 
meint: Die Vernichtung der engliſchen Kreuzer 
ganz nahe der belgiſchen Küſte beweiſt, daß die An⸗ 
wendung von Unterſeebooten im modernen Kriege, 
wenn ſie von kühnen und geſchickten Leuten geführt 
werden, viel einſchneidender iſt, als es bisher die 
lottenſachverſtändigen glaubten. Die Höhe von 
vet van Holland iſt einige hundert Meilen von 
der Operationsbaſis der deutſchen Flotte entfernt. 
Es iſt deshalb für uns ein gewiſſes Wunder, daß 
dieſe Unterſeeboote ſich ſo weit von der Baſis haben 
entfernen können und dabei eine ſo große Offenſiv⸗ 
kraft in den Meeresarm der Nordſee tragen konn⸗ 
120 175 die engliſche von der holländiſchen Küſte 
rennt. 


ſagte er mit grimmigem Lachen: „Das war eine 
lange Schwimmpartie.“ Seine Armbanduhr war 
fünf Minuten nach 7 Uhr ſtehen geblieben. Als 

ſchätzt und zugunſten Deutſchlands gebucht. Die 

nt Blätter, die die Ereigniſſe noch unter dem 

Geſichtspunkt der erſten Auslandsmeldungen be⸗ 

— * 
* 

Die Heldentat des 8 Unterſeebootes 
x „N. 2 ae 


Unverjehrt zurückgekehrt. 


Mit größter Freude wird die Nachricht des 
W. T.⸗B. aufgenommen werden, daß das Unterſee⸗ 
boot „U. 9“ und ſeine Beſatzun Mittwoch Nach⸗ 
mittag unverſehrt zurückgekehrt ind. 

Zur Beſatzung des Unterſeeboots „U. 9“ ge 
Aol wie aus Wilhelmshaven berichtet wird: 

apitänleutnant Weddigen (Otto), Kommandant, 

Oberleutnant zur See Spieß, Marineingenieur 
Schön, Oberſteuermann Traebert, Obermaſchiniſt 
Heinemann, Bootsmannsmaate: Schoppe, Hoer, 
Matroſen: Geiſt, Roſemann, Schenker, Schulz, 
Obermaſchiniſtenmaate: Marlow, Stellmacher, 
Se Maſchiniſtenmaate: Maerz, Reichardt, 
bermaſchiniſtenanwärter: Wollenberg, von Kos⸗ 
lowski, Oberheizer: Eiſenblätter, Schüſchke, Heizer: 
Karbe, Schober, Lied, Köſter, Vollſtelt, Funken⸗ 
heizer Sievers. 


Die beiderſeitigen Verluſte. 


Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt zu der Heldentat des 
U. 97: AUnſere Flotte hat in glänzender Weiſe 


wird von ſämtlichen Wiener Blättern in begeiſter⸗ 
ten Artikeln beſprochen. Das „Fremdenblatt⸗ 
e 22. September wird in der Geſchichte 
055 deutſchen Flotte immerdar ein Ruhmestag ſein. 
drei vortrefflich armierte, ſtarke Panzerſchiffe hat 
ein einziges deutſches Unterſeeboot im Zeitraume 
920 2 Stunden vernichtet, eine Tat, die neuerlich 
eweiſt, daß die deutſchen Matroſen in ihrer Bra⸗ 
vour, ihrer Tüchtigkeit und ihrem heroiſchen Unter⸗ 
Webs ei en Landarmee unſeres 
Serbündeten anreihen. Die „Neue Freie Preſſe“ 
an aus Durch zwei Stunden hat das Unterſee⸗ 
185 id auf dem Kampfplatze aufgehalten, und 
jede KERLE Dee die letzte ſein. Hie Tat zeugt 
590 Fine bis in alle Einzelheiten ganz außer⸗ 
ordentlich guten Schulung der geſamten Beman⸗ 
19 05 und von ihrer Tapferkeit. And dieſe Tat 
Er als der erſte Unterſeebootsangriff im großen 
1 I eur Zeiten ein Beiſpiel ſein, wie Mannes⸗ 
Ane ühle Erwägung und vollendete Technik ſchier 
Al Br dünkende Erfolge zu zeitigen vermögen. 
ine Erziehung, die ſolche Opfer ereitſchaft hervor⸗ 
ringt, muß den Sieg verbürgen. Das deutſche 
Volk ſei zu beglückwünſchen, daß es auch zur See 
5 ausgezeichnete, ſo tapfere und ſo hinge ungsvolle 
anner beſitze. Die öſterreichiſch⸗ungariſche Flotte 
deren Schiff „Zenta“ beim Zuſammenſtoß mit der 
franzöſiſchen Übermacht einen Heldenmut ohne⸗ 
15 en gezeigt Ene werde mit großer Freude 
ören, was ihre Schweſterflotte vollbringen konnte 
as „Neue Wiener Journal“ ſchreibt: die Führer 
und Mannſchaften der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Flotte, ſie ſenden einen jubelnden Gruß den deut⸗ 
chen Kameraden zur See, ſie ſenden einen be⸗ 
geiſterten Glückwunſch zum Seeſieg bei Hoeck van 
Holland und grüßen voll Bewunderung das deutſche 
Anterſeeboot „U. 9“. Das „Extrablatt“ ſchreibt: 
Vor wenigen Tagen klagte eine engliſche Marine⸗ 
röße wehmütig darüber, daß, wenn England das 
1 eer beherrſche, Deutſchland den Meeresgrund 
11 und 5 liefert Deutſchland Beweiſe 
19 70 = Richtigkeit dieſer Klage. Die Nachricht 
En überall in Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 
we freudigſtem Jubel begrüßt werden. Sie iſt 
. Beweis für die abſolute Überlegen⸗ 
e weren dg en beiden Kaiſerreiche auf allen 
Nie ge Si Cee N 1 9 
„ die ma 

0 Flotte hat, nur noch mehr iger Die 
15 ſche Flotte, die zum erſtenmale einen Seekrieg 
fü 5 hat gezeigt, daß kluge Führung und todes⸗ 
50 5 ge Angriffsluſt aller zahlenmäßigen Überlegen⸗ 
ei an Die „Reichspoſt“ 1 Was nützen 
n 19 85 ſeine Herden von unbeſiegbaren Fürchte⸗ 
81 his, wenn dieſe, während fie arglos über die 
den ſchwimmen, von unſichtbaren Feinden aus 
va Hefe „angefallen und zum Berſten gebracht n Harwich eingetroffene Überlebende von den 
1 505 5 5 Nordſee wurden drei engliſche in Grund gebohrten drei englilehen Panzerkreuzern 
50 1155 8 nichtet und im Golf von Bengalen fünf erklärten, daß der Angriff des deutſchen Anterſee⸗ 

g ampfer verſenkt. Albion, wie wird dir? | bootes an einer Stelle erfolgt ſei, die ſeit Wochen 


kleinen Kreuzer vor Helgoland geübt. Die Wage 
der Verluſte neigt zu Ungunſten Englands. Stellt 
man die Einbuße, die durch die beiden hier er⸗ 
wähnten Schiffsverluſte die fi feindlich gegenüber⸗ 
ſtehenden Flotten hatten, gegenüber, jo ergibt ſich 
ein Deplazement für Heutſch and von 11 300 Tons, 
England 36 570 Tons, an Artillerieverluſt Deutſch⸗ 
land 34 er 6 Maſchinenge⸗ 
wehre, 6 Torpedorohre, England 6 23,4⸗Zentimeter⸗ 
Geſchütze, 36 15,2⸗Zentimeter⸗Geſchütze, 36 _ 7,6- 
Zentimeter⸗Geſchütze, 9 4,7⸗Zentimeter⸗Geſchütze, 
6 Maſchinengewehre, 6 Torpedorohre. 


Wieder ein engliſches Schiff durch eine Mine 
zerſtört. 


chung des Unterganges der Kreuzer mehr den Ver⸗ 
80 


angehört hätten, und betonen, daß 
falls mehr Gebrauch von ee 


Guardian“ ſagt, man dürfe den Verluſt der Schiffe 
nicht leicht u 


Aus Grimsby wird vom Mittwoch gemeldet: 
Ein Schlepper iſt heute auf eine Mine geſtoßen und 
aufgeflogen. Sechs Perſonen der Mannſchaft wur⸗ 
den getötet. 


Die Tütigkeit der franzöſiſchen Flotte in der Adria. 


Das Wiener k. k. Telegr.⸗Korreſp.⸗Bureau ver⸗ 
1 folgende Gegenüberſtellung von Ereigniſſen: 
m gleichen Tage, da die erfolgreiche heldenhafte 
Tat des deutſchen Unterſeebootes „U. 9“ gegen 
ſtarke engliſche Schiffe bekannt wurde, erfuhr man, 
was die franzöſiſche Flotte bei Pelagoſa gemacht 
Hier wurde das Trinkwaſſer armer Leucht⸗ 
turmwächter u Matroſen unflätig verunreinigt 
und der wenige 
ihnen weggenommen. 

Amtlich wird aus Wien gemeldet: Die franzö⸗ 
hide Flotte, die ſeit der wirkungsloſen Aae 
von Punta d'Oſtro am 1. September außerhalb der 
Adria verblieben war, 1 in den letzten Tagen 
neuerliche Großtaten vollbracht. Sie erſchien am 
19. September um 6 Uhr vormittags abermals vor 
der Bocche di Cattaro und beſchoß durch 1 Stunde 
ar die Forts der Einfahrt aus den ſchwerſten 

alibern. Sie erzielte drei Treffer und verwundete 
einen Kanonier. Hierauf ſteuerte ſie, ins eſamt 
beſchlß vierzig Einheiten ſtark, gegen Liſſa und 
beſchoß um 10 Uhr vormittags die Semaphorſtation 


wurde im Kohlenraum von dem Torpedo ug ficht 


uß nicht 


gab einen Schuß auf das Periſkop des Anterſee⸗ 
bootes ab, das ſich wenige Sekunden zeigte. Nach⸗ 


Beſatzung der drei Kreuzer zählte insgeſamt 2731 
Mann. - 


Nein, Britannien iſt nicht mehr die Allei . älti 

„ 0 inbeherr- ſorgfältig abgeſucht word ar. 

e e dem Viktoriaſee im] Aus Hun wird halbe Am Mittwoch 

Deſteitten. s iſt das br {ie Imperium noch uns be 3 29 15 Minuten ging der ig mit 
In Nom hat die Vernichtung dreier großer en a ebenden von den britiſchen Kreuzern, 

3 1 g- welche nach d örde a 

— 5 durch a ein deutſches nterjeeboot | des Krieges in Amte dan Nele alen, bor en 


Wiedervergeltung ür die Vernichtung unſerer drei 


roviant, ſowie einige Wäſcheſtücke 


. 


r 
3 


| 
I 


und den Leuchtturm. Sie verwundete zwei Mann, 
konnte jedoch ſonſt nur vorübergehend Schaden an⸗ 
richten. Bis ungefähr 5 Uhr nachmittags operierte 
das Gros der Flotte in den Gewäſſern vor Liſſa 
und verließ dann mit ſüdweſtlichem Kurſe ſteuernd 
den Schauplatz ihrer Tätigkeit. Gelegentlich dieſes 


Rückzuges erſchienen Teile der Flotte noch vor 
Pelagoſa. Auch hier wurde der Leuchtturm be⸗ 
ſchoſſen. Nach Zerſtörung der Flaggenſtation und 


unflätiger Verunreinigung des Trinkwaſſers durch 

gelandete Matroſen, und Mitnahme des wenigen 

Propiants armer Leuchtturmwärter ſowie einiger 

e verließ auch dieſes Geſchwader die 
ria. 


Antivari von den Sſterreichern bombardiert. 


‚Dem „Giornale d Italia“ zufolge hat ein öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſches Geſchwader, beſtehend aus ſechs 
Torpedobogten und einem Kreuzer, die Station für 
drahtloſe Telegraphie in Antivari, wo angeblich 
Engländer zum Schutze Montenegros landen ſollten, 
beſchoſſen und ſchwimmende Minen gelegt. 


Starke Beunruhigung in England über die 
Tätigkeit der deutſchen Auslandskreuzer. 


Das Kopenhagener Blatt „National Tidende“ 
meldet aus London: Die deutſchen Flottenbe⸗ 
wegungen in Weſtindien, dem karaibiſchen Meer 
und im jübligen Atlantiſchen Ozean find Gegen⸗ 
ſtand beſonderer Aufmerkſamkeit von Seiten der 
Behörden, um feſtzuſtellen, in wie weit die Neutra⸗ 
lität verletzt worden iſt, und ob amerikaniſche 
Schiffe die deutſchen Kreuzer mit Proviant und 
anderem verſorgt haben. 5 


18 Millionen Schaden durch unſeren Kreuzer 
„Emden“. 


Nach einer Meldung des „Daily Telegraph“ 
aus Kalkutta hat der kleine Kreuzer „Emden“ der 
Handelsſchiffahrt im bengaliſchen Meerbuſen einen 
Schaden von 18 Millionen zugefügt. 


Eine neue Bravourtat des Kreuzers „Emden“, 


Reuter meldet amtlich aus Kalkutta: Der 
deutſche Kreuzer „Emden“ erſchien vor Madras 
und ſchoß zwei Olbehälter in Brand. Engliſche 
Forts beantworteten das Feuer. „Emden“ löſchte 
ihre Lichter und verſchwand in Dunkelheit. 


Die Lage zwiſchen Dije und Marne. 
Die große Breſche. 


Der Mailänder „Corriere della Sera“ meldet 
aus Paris: Der ſchon ſeit zehn Tagen andauernde 
Kampf nimmt immer mehr den Charakter einer 
Belagerung an, und aller Wahrſcheinlichkeit nach 
wird er ebenſo enden. Ganz plötzlich wird die 
Serie der einförmigen deen durch die Nach⸗ 
richt unterbrochen werden, ß in der Verteidi⸗ 
gungslinie eine große Breſche geſchlagen wurde, 
die den Widerſtand auf der ganzen Linie unmög⸗ 
lich macht. Der Berichterſtatter ſagt nicht, wer nach 
ſeiner Meinung der Breſchenſchläger ſein wird. 
Niemand könne lagen, ob das Ende nahe bevor⸗ 
ſtehe oder nicht. Ein unheimliches Dunkel lagert 
auf dem Rieſenkampf, und das Publikum iſt ge⸗ 
zwungen, ſeine ganze Kraft und Geduld zuſammen⸗ 
7 um ſeine berechtigte Wißbegierde zu 
mäßigen. a 


Die Beſchießung von Reims. 
Ein notwendiger Mörſerſchuß gegen die Kathedrale 


Nach einer Wolff⸗Meldung aus dem Großen 

auptquartier hat der Oberkommandierende der 
ei Reims kämpfenden Truppen der oberſten 
Heeresleitung am Mittwoch folgendes gemeldet: 
„Wie nachträglich d iſt auf die Kathedrale 
von Reims auch ein Mörſerſchuß b wor⸗ 
den. Nach Meldung des ... Armeekorps iſt das 
notwendig geweſen, weil es nicht möglich war, mit 
Feuer der Feldartillerie die deutlich erkannte feind⸗ 
liche Beobachtungsſtelle von der Kathedrale zu 
vertreiben.“ — Selbſtverſtändlich iſt die Kathedrale 
nicht eingeſtürzt und nun eine Ruine. Dieſer „Irr⸗ 
tum“ iſt natürlich durch die Franzoſen verbreitet 
worden. 5 

Wie die „Frankfurter Zeitung“ erfährt, berich⸗ 
tet der Korreſpondent des „Nieuwe Rotterdamſche 
Courrant“ aus Reims: Der Zufall wollte, daß ich 
mich in Reims befand, als der Irrtum entſtand, 
demzufolge wohl die ganze Welt glaubt, daß die 
Kathedrale eingeſtürzt und nun eine Ruine ſei. 
Der Korreſpondent ſagt weiter, daß er eine Er⸗ 
klärung telegraphiert habe, wie dieſer Irrtum ent⸗ 
ſtanden ſei, daß aber iht dur der franzöſiſche un 
ſor das Telegramm nicht durchgelaſſen habe. Von 

den Kunſtſchätzen der inneren Kirche ſeien die herr⸗ 
lichen alten Gobelins, die alle Wände ſchmückten, 
gerettet worden. 

Auch der Fürſt von Mongco ſtellt ſich mit einem 
Beileidstelegramm an den Präſidenten von Frank⸗ 
reich wegen der „Zerſtörung“ der Kathedrale von 
Reims ein. Er ſei empört über das Verbrechen, 
das die ganze Welt provoziere und ein Heer, ein 
Volk und eine Dynaſtie charakteriſiere. — Freilich 
kann ſich die Hohenzollern⸗Dynaſtie mit der des 
Spielbank⸗Fürſten von Monaco nicht vergleichen. 
an würden uns einen Vergleich auch jehr ver: 
itten. 


Der franzöſiſche General Eydoux gefallen. 


Nach dem „Corriere della Sera“ iſt General 
Eydoux, der Organiſator der franzöſiſchen Kavalle⸗ 
rie, früherer militäriſcher Mitarbeiter des „Ma⸗ 
tin“, an der Spitze ſeiner Truppen bei einem von 
ihm angeführten Reiterangriff gefallen. 


Das Regiment „Bremen“ hat 1000 Gefangene 
gemacht. 


Wie die „Weſer⸗Zeitung“ mitteilt, iſt an den 
Bremer Bürgermeiſter Stadtländer folgendes Tele⸗ 
gramm gelangt: Eurer Magnifizenz freue ich mich 
mitteilen zu können, daß das Regiment Bremen 
geſtern an der Aisne ſiegreich a und 1000 
Gefangene gemacht hat. von Queit, General der 
Infanterie und kommandierender General. — Fer⸗ 
ner telegraphierte der Diviſionskommandeur, Gene⸗ 
ralleutnant v. Bauer: Dem hohen Senat kann ich 
zu meiner großen Freude mitteilen, daß das Regi⸗ 


ment Bremen fi ü = 
ar heck. ſich in allen Gefechten glänzend be 


Warum ſo viele franzöſiſche Flieger 
abgeſchoſſen ee 1 80 
Der Kriegskorreſpondent des „Dail 3 
teilt das Urteil eines franzöſiſchen Flieger uber 
die Vortrefflichkeit der gegen Flugzeuge verwende⸗ 
ten deutſchen Geſchütze mit. 51 Höhe von achtzehn⸗ 
hundert Metern wäre kein Flugzeug ſicher, wenn 
gut gezielt werde. i 


dung eines Infaäanterie⸗Regiments vor: Bethen⸗ 


court, 10. September 1914. Am 8. September ſind 


zwei Automobile mit Verwundeten, die die Genfer 
‚Flagge r in Foret Domaniale von einer 
ranzöſiſchen abjehrabteilung unter Führung 
eines Offiziers überfallen worden. Verwundete 
und Führer wurden ermordet und beraubt. Nur 
zwei Verwundete ſind entkommen und haben dieſe 
Angaben dem Stabsarzt ihres Bataillons gemacht, 
der ſie der Sanitätskompagnie in Gondreville am 
5 September übergab. gez.: Regimentskomman⸗ 
eur. 


„Glänzende Rückzüge“ Rennenkampffs. 


Die „Daily Mail“ hat ſich einen Münchhausen 
als Kriegsberichterſtatter engagiert. Unter der 
Uberſchrift: „Hervorragende rüſſiſche Strategie“ 
Pee dieſer Schwindelmajor am 17. September 
olgendes: „Die britiſche und franzöſiſche Nation 
beglückwünſcht aufs wärmſte den General Rennen⸗ 
kampff, der das ruſſiſche Heer bei den Operationen 
gegen Oſtpreußen befehligte, für den hervorragen⸗ 
den Dienſt, den er der Sache der Verbündeten ge⸗ 
leiſtet hat. Um die britiſchen und franzöſiſchen 
Heere in einer kritiſchen Stunde zu unterſtützen, 
unternahm er einen gefährlichen „raid“ in Deutſch⸗ 
land hinein, und zwar mit gefahrvoll ungleichen 
A wie wir jetzt wohl zugeben können. Die 
1 Mobilmachung war noch lange nicht be⸗ 
endet, als er ſeinen abenteuerhaften Marſch be⸗ 
gann. Übrigens waren die enormen Menſchen⸗ 
maſſen, die Rußland lf diese konnte, gegen Sſter⸗ 
reich gerichtet ... Auf dieſe Weiſe hat General 
Rennenkampff einen direkten Anteil an dem großen 
Siege, den die Verbündeten in Frankreich gewon⸗ 
nen haben. Das Neueſte iſt nun, daß Rennen⸗ 
kampff jetzt ſich in den Schutz der polniſchen 
Feſtungen begibt, und zwar mit ſeiner vollſtändig 
intakten Armee, nach einem Rückzug angeſichts 
überlegener aer Dieſer Rückzug läßt ſich an 
Glanz nur vergleichen mit demjenigen, den Sir 
John feu und das britiſche Expeditionskorps in 
der erſten Phase des franzöſiſchen Selbzuges vorge⸗ 
nommen hat. Der deutſche Generalſtab richtete den 
Kern ſeiner Kräfte gegen den ausweichenden Gene⸗ 
ral Rennenkampff, und ſiehe da, er tat nur einen 
Schlag ins Waſſer.“ 


Bei dieſem „Schlag ins Waſſer“ haben die 
Deutſchen un efähr 120 000 ruſſiſche wust auf ge⸗ 
macht, und General Rennenkampff mußte auf ſei⸗ 
nen glänzenden Stützen ſogar in Zivilkleidung ent⸗ 
fliehen. 5 g . 


* 
Oſterreichiſche Erfolge gegen die Serben. 


Amtlich wird aus Wien gemeldet: Am ruſſiſchen 
Kriegsſchauplatz wurde in den letzten Tagen, von 
einigen unweſentlichen Kanonaden abgeſehen, nicht 
gekämpft. Anſere Truppen ſind ungeachtet der an⸗ 
dauernd ungünſtigen Witterung in vorzüglicher 
Verfaſſung. In Serbien ringen unſere Balkan⸗ 
ſtreitkräfte mit größter Zähigkeit um den Exfolg. 
Sehr wichtige Poſitionen ſind bereits in unſerem 
Beſitz. In dieſen Kämpfen wurden auch Geſchütze 
genommen. Der Stellvertreter des Chefs des Ge⸗ 
neralſtabes: Hoefer, Generalmajor. 


Eine weitere amtliche Meldung aus Wien be⸗ 
ſagt: Soeben eingelangte Nachrichten vom Balkan⸗ 
Kriegsſchauplatze laſſen erkennen, daß nunmehr die 
beherrſchenden Höhen weſtlich Krupanj (Jogo⸗ 
dajah, Biljeg, Ernivrh), um welche een 2 er⸗ 
bittert gekämpft dee güde in unſerem Beſitze 
find, un dab hier der Widerſtand der Serben ge⸗ 
brochen wurde. Daß es während dieſer Kämpfe 
des Gros unſerer Balakanſtreitkräfte einzelnen ſer⸗ 
biſchen oder montenegriniſchen Banden gelingen 
konnte, in jene Gebiete vorzudringen, wo nur 
wenige Gendarmen und die unumgänglich nötigen 
Sicherheitsbeſatzungen zurückgeblieben ſind, kann 
beim Charakter des Landes niemanden überraſchen. 
Der Stellvertretende des Chefs des Generalſtabes: 
Hoefer, Generalmajor. s 


Im „Neuen Wiener Tagblatt“ ſchreibt ein mili⸗ 
täriſcher Fachmann über die militäriſche Lage: 
Während in Galizien, von belangloſen Artillerie⸗ 
beſchießungen abgeſehen, ſozuſagen eine Art Waf⸗ 
enruhe eingetreten iſt, zeigen uns die amtlichen 

Sr aus der Drinagegend ein höchſt erfreu⸗ 
liches Bild der dortigen Vorgänge. ir erfahren 
jetzt, daß trotz der im allgemeinen defenſiven Krieg⸗ 
führung gegen Serbien unſere prachtvollen Trup⸗ 
pen über dieſen Fluß weit ins Innere des König⸗ 
reiches eindrangen und in tagelangen erbitterten 
Käm BR den Widerſtand eines großen Teiles der 
[reife en Hauptarmee zu brechen wußten. Aus 
den in dem amtlichen Bericht erwähnten Orten iſt 
feſtzuſtellen, daß unſer Heer aus Bosnien bei 
Zwornik die Drina überſchritt und dann oſtwärts 
auf den Ort Krupanj vorrückte. Die Serben hatten 
ſich auf den Höhen nordweſtlich dieſes Bergſtädt⸗ 
chens verſchanzt. Als Mittelpunkt der ganzen ſer⸗ 
biſchen Stellung galt der 890 Meter hohe Ernivrh 
enau in der Mitte zwiſchen Zwornik und Krupanj. 

mmer ſchwieriger geſtaltet ſich die Lage der ſerbi⸗ 
ſchen Armee, immer peinlicher werden für die dor⸗ 
tigen Machthaber die Kontraſte zwiſchen Phantaſie 
und Wirklichkeit. Vor kurzem wurden 14000 Mann 
berni Kerntruppen in Urmien und im Banat 
vernichtet, jetzt werden auf dem Gebiet des Landes 
Ka weit ſtärkere Kräfte entſcheidend geſchlagen. 

ie Cholera fordert Tag für Tag zahlreiche Opfer. 
Mazedoniſche Banden Hören empfindlich die Zus 
uhr, und der Zar iſt ſeinen Vaſallen an der Sawe 
eute genau jo wenig nahe, wie den Franzoſen an 
der Marne. Heute dürfte die Ernüchterung in 
Belgrad mit der in Paris bereits wohl gleichen 
Schritt halten. Angeſichts der klaſſiſchen deutſchen 
Heldentat im Norden dürfen wir füglich auf jede 
nähere Erörterung der maritimen Harlekinaden 
verzichten, mit denen die franzöſiſche Flotte von 
vierzig Einheiten in der Adria vor ihrer Brunnen⸗ 
vergiftung auf Pelagoſa gegen den Leuchtturm von 
Liſſa Krieg führte. Die kurze amtliche Meldung 
agt darüber ſo Bezeichnendes, daß jeder Leſer un⸗ 
chwer dazu den richtigen Kommentar ſich ſelbſt zu 
liefern imſtande iſt. 


— 


Engliſche Lügen auch vom ſerbiſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatz. 


Ferner wird aus Wien vom Donnerstag gemel⸗ 
det: Die aus Rom datierte Meldung der Londoner 
„Daily News“, daß Gerb i 
Serajewo, das von den Sſterreichern nach einer 
vollſtändigen Niederlage aufgegeben worden ſei 
beſetzten, iſt eine dreiſte Erfindung, welche durch 
die heutigen Meldungen des Generalſtabes über 
das ſiegreiche Vordringen der öſterreichiſchen Trup⸗ 
pen auf ſerbiſchem Gebiete die entſchiedenſte Wider⸗ 
legung findet. Solche und ähnliche Meldungen be⸗ 
weiſen, wie ſtrupellos ein Teil der ander 
ne Welt die ſchamloſeſten Lügen aufzutiſchen 

a 


erben und Montenegriner 


Deutſche Verwundete von Franzoſen ermordet. Ein hoher Orden für einen öſterreichiſchen General. 
Der oberſten Heeresleitung liegt folgende Mel⸗ 


Kaiſer Franz Joſef verlieh den Orden der 
Eiſernen Krone 1. Klaſſe dem General der In⸗ 
fanterie Spetozar Boroevie in Anerkennung der 


ſiegreichen Führung ſeines Korps. 


Deutſche in Marokko kriegsgefangen. 


Der deutſche Vizekonſul Karl Junker, der in 
Saffi in Marokko reſidiert und aus Elſterberg in 
Sachſen ſtammt, befindet ſich, nach einer von ihm 
dort eingetroffenen Nachricht, ebenſo wie die Deut⸗ 
ſchen Südmarokkos, in franzöſiſcher Gefangenſchaft. 
Die Deutſchen ſeien nach Sebdou in der Provinz 
Oran gebracht worden. Die Behandlung der Ge⸗ 
fangenen ſei gut. Irgendwelcher Grund zu Beſorg⸗ 
niſſen liege nicht vor. 


Wieder ein Kampf in Oſtafrika. 


Reuters Bureau berichtet aus Nairobi vom 21. 
September: Eine deutſche Truppe, deren Stärke 
unbekannt iſt, Polt am 19. d. Mts. in dem Voi⸗ 
Diſtrikt einen Poſten 20 Meilen von der Grenze 
an. Nach einem ſtundenlangen ſcharfen Gefecht 
zogen ſich die Deutſchen unter Zurücklaſſung von 
acht Toten zurück. 5 

Notiz des W. T.⸗B.: Es dürfte I um farbige 
Soldaten handeln. Die Verluſte der Engländer 
werden nicht angegeben. 


Das kanadiſche Hilfskorps. 


Der kanadiſche Miniſter für Milizen und Lan⸗ 
desverteidigung Hughes kündigt an, daß er 31209 
Mann als Hilfskorps entſenden wolle. Das ſind 
10 000 Mann mehr, als Kitchener verlangt hat. 
Ebenſo werde Kanada dreihundert Maſchinenge⸗ 
wehre entſenden. 

* * 


* 
Das Befinden des Kaiſers und der 
kaiſerlichen Prinzen. 


Über das Befinden des Kaiſers und der kaiſer⸗ 
lichen Prinzen bei der Armee liegen Gott ſei ge⸗ 
dankt gute Nachrichten vor. Die Prinzen teilen 
mit den ihnen unterſtellten Truppen alle Gefahren 
und Anſtrengungen. Die Verheilung der Schußver⸗ 
letzung des Prinzen Joachim nimmt einen günſti⸗ 
en Verlauf. Der Vernarbungsprozeß hat an der 
Ausſchußöffnung bereits begonnen, der an der Ein⸗ 
Im öffnung durch die Kugel bedingte Sub⸗ 
tanzverluſt iſt faſt völlig ausgeglichen. 


Generalleutnant Steinmetz f. 


Mit allen militäriſchen Ehren fand in Köln 
die Überführung der Leiche des Generalleutnants 
Steinmetz, des Inſpekteurs der 3. Fußartillerie⸗ 
inſpektion Köln, der die Erſtürmung der Feſtungen 
Lüttich, Namur und Maubeuge mit den neuen 42- 
Zentimeter⸗Mörſern geleitet hat und darauf beim 
weiteren Vorgehen der deutſchen Truppen in Nord⸗ 
Gade als Führer einer Infanteriediviſion den 
Heldentod fürs Vaterland ſtarb — getroffen von 
einem Schrapnellſtück, das die Halsſchlagader durch⸗ 

lug —, von der Wohnung des Verſtorbenen nach 

em Bahnhof Gereon ſtatt, von wo aus die Leiche 
nach Mainz zur Beiſetzung in der dortigen Fa⸗ 
miliengruft gebracht wurde. Der Sarg, der mit 
den n des gefallenen Helden geziert 
und mit prächtigen Lorbeerkränzen geſchmückt war, 
wurde auf einer Haubitze gefahren. Das Eiſerne 
Kreuz, das dem Dahingeſchiedenen anläßlich ſeiner 
Verdienſte um die Erſtürmung der drei vorgenann⸗ 
ten Feſtungen verliehen worden war, wurde von 
ſeinem Adjutanten auf einem Ordenskiſſen vor dem 
Sarge einhergetragen. Der Name des Generals 
wird Anvergelich in der Geſchichte mit der ſieg⸗ 
reichen Einnahme der drei Feſtungsſtädte in Bel⸗ 
gien und an der franzöſiſchen Grenze weiterleben. 


Eiſerne Kreuze. 


Bis jetzt konnten in dieſem Feldzuge etwa 38 000 
Eiſerne Kreuze erſter und zweiter Klaſſe verliehen 
werden. Es dürfte nicht allgemein bekannt ſein, 
daß die vor dem Feinde erworbenen Orden und 
Ehrenzeichen beim Tode des Inhabers den Hinter⸗ 
bliebenen auf deren Wunſch belaſſen werden kön⸗ 
nen. Auch iſt es geſtattet, dieſe Auszeichnungen 
auf Wunſch der Beteiligten in den Kirchen aufzu⸗ 


bewahren. 
* 


* 
57 600 Flüchtlinge in Folkeſtone. 


Vom 27. 000 45 bis zum 17. September ſind in 
Ban tone 57 600 Flüchtlinge, zumeiſt Belgier, ein⸗ 
getroffen. 


Die Monna Lila in Toulouſe. 


Die Kunſtſchätze des Pariſer Louvre find in 
Sicherheit gebracht worden. Alle Fenſter wurden 
vermauert. Die Monna Liſa wurde nach Toulouſe 
gebracht. 
anderen Pariſer Muſeen getroffen. 


Die Stimmung in Petersburg. 


Über die Lage in Petersburg hat ein Saale 
Buchhändler, der Petersburg vor 8 Tagen verließ 
und auf der Durchreiſe kurze Zeit in Berlin weilte, 
einem Mirarbeiter des „Berl. Tagebl.“ Mitteilun⸗ 
gen Fit ee denen a and daß im ganzen 
jetzt die Regierung viel tue, um Leben und Eigen⸗ 
tum der Ausländer, auch der Deutſchen, zu ſchützen. 
Die Ruhe allerdings ſei nur äußerlich, in Wirklich⸗ 
keit herrſche tiefe Wut gegen Deutſchland und be⸗ 
ſonders gegen Preußen. Dieſe Wut ſei erzeugt und 
werde weiter geſchürt durch die Zeitungen. Alle 
Blätter veranſtalten täglich Extraausgaben über 
die Siege der Ruſſen und Franzoſen im Kampfe 
egen die Deutſchen, die von den Ruſſen angeblich 
(don bis Berlin zurückgedrängt wurden. Der Zar 
der mit Familie ſeit ſeiner Reiſe nach Moskau noch 
immer im Schloſſe Peterhof wohne, komme nie in 
die Stadt. Auch die Zarin⸗Witwe ſehe man nie, 
ſie 5 verfeindet mit der jetzigen Zarin. Von Tag 
u Tag wachſe das dumpfe Empfinden, daß die un⸗ 
eſtimmten Gerüchte über ſchwere Niederlagen der 
ruſſiſchen Nordarmee begründet ſeien und daß 
Petersburg ſowohl vom Lande wie vom Waller her 
eine immer näher kommende Gefahr drohe. 


Politiſche Tagesſchau. 
Dank der Kronprinzeſſin. 

Die Berliner Zeitungen veröffentlichen folgsa⸗ 
des Danktelegramm der Kronprigzeſſin: „Mir 
ſind auch in dieſem ernſten Jahre zu meinem 
Geburtstag aus allen Teilen unſeres deutſchen 
Vaterlandes ſo außerordentlich viele Glück⸗ 
wünſche zugegangen, daß mir die Beantwortung 
im einzelnen unmöglich iſt. Ich ſpreche deshalb 
allen, die meiner ſo freundlich gedacht habea, 


meinen aufrichtigſten Dank für die erwieſene 


Panzzerkreuzer durch ein deutſches Unterjeebed 


diskonten ſind Veränderungen der Sätze 


Ahnliche Maßnahmen wurden in allen! 


den Herren ihrer Umgebung eingehende Bel e⸗ 


Aufmerkſamkeit aus. Cetilie. Kronprin® 
zeſſin.“ 
Das Geſamtergebnis der Kriegsanleihen. 
Wie Wolffs Bureau meldet, ſind auf die 
Kriegsanleihen im ganzen gezeichnet rwoden: 
1318 199 800 Mark Reichsſchatzanweiſungen 
1177 205 000 „ Reichsanleiheihe mit 
Schuldbucheintragung, 
Reichsanleihe ohne 
Schuldbucheintragung, 


1894 171 200 „ 


zuf.: 4 389 576 000 Mark. 


Das vollſtändige Ergebnis iſt alſo noch um 
190 Millionen höher, als das zuletzt mitgeteilte 
vorläufige Ergebnis der Zeichnungen. Bei 
einem Zeichnungspreiſe von 97,50 Mark fließen 
dem Reiche aus den Anleihen rund 4280 Mill. 
Mark zu. Mit einem Schlage iſt durch die 
Zeichnung von 4% Milliarden Kriegsanleihe 
faſt der geſamte Kriegskredit aufgebracht 
worden, den der Reichstag in ſeiner größten 
Sitzung der Regierung zur Verfügung geſt 
hat. Dieſer Kriegskredit von 5 Milliardes 
ſollte eine finanzielle Vorſorge für die ganze 


angenommene Dauer des Krieges darſtellen. 


Dadurch, daß es gelungen iſt, ſchon jetzt faſt 
dieſen ganzen Kriegskredit aufäz u 
bringen, iſt Deutſchland in Wahrheit 
jeder Sorge darüber enthoben, ® 
es gelingen wird, den Kriea finan 
ziell bis zuende durchzuführen. Det 
Erfolg beweiſt gleichzeitig, daß der Gedanke, 
alles auf eine einzige finanzielle Rieſenmaß⸗ 
nahme zu ſetzen, richtig war. Nicht aur 
Oſterreich, auch England ſind zu Teilemiſſionen 
ihrer Anleihekredite geſchritten. während 
Frankreich und Belgien im Auslande um 
finanzielle Hilfe bitten müſſen. Der deutſche 
Gedanke an eine einmalige unbegrenzte Kriegs“ 
anleihe, an eine Sammlung aller flüſſigen 
Gelder, war ſo großzügig, daß er Erfolg haben 
mußte. N 


Hoffnungsfreudige Stimmung an der Berliner 
Börſe. 

Aus Berlin wird berichtet: Die über die 
Tätigkeit unſerer Marine in den indiſchen 3% 
wäſſern vorliegenden erfreulichen Berichte, 99 
allem aber die Vernichtung der englische 
in der Nordſee erweckt in den Kreiſen °° 
Börſenbeſucher freudigen Beifall. erblickt 15 
doch darin den Beweis für den in unſere 
Marine herrſchenden Betätigungsdrang. 1 
ſtark hoffnungsfreudiger Stimmung ſieht ma 


außerdem dem Ergebniſſe des tagelangen Kin’ 
gens in Frankreich entgegen. 


Die Umſätze in 
ausländiſchen Banknoten und Sorten ver 
gern ſich bei dem täglich knapper werdende 
Material immer mehr. Am offenen Geldmak 5 
und bei dem beſchränkten Geſchäft in Pra t 
zu melden, doch it feſtzuſtellen, daß der Sat 
für tägliches Geld wegen der beainnen 5 
Rückzahlungen an die großen Inſtitute RL 
zur Verſteifung neigt. 
Das Ende des engliſchen Moratoriums. 9 
Die englische Regierung beſchloß. das M 
patorium am 4. Oktober aufhören zu laſſen. 
Gegen Eſſads Heimkehr. 


Die Verſammlung der Auſſtändiſchen 


in 
Tirana hat ſich gegen eine Rückkehr Eſſad 


Paſchas ausgeſprochen. a 


Deutſches Reich. 


Berlin, 24. September 10 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin enge 
geſtern Nachmittag den öſterreichiſch ungariſ 
Botſchafter nebſt Gemahlin. 5 Schloß 
— Die Kaiſerin empfing geſtern in 
Bellevue den Herzog von Trachenberg, den 
General der Kavallerie von Pfuel und und 
Generalarzt Dr. Paalzow, um mit dieſen pre⸗ 


chungen zu halten. Es handelt fh hierbei 
ſonders um Auskünfte über die Verwen 
bereitſtehenden Pflegeperſonals, die 2 
der Feldlazarette, den Transport der Ver 
deten von dort ins Land hinein und die 
ſchleunigte Verſendung notwendiger 
gegenſtände an die Armee im Felde durch 
Rote Kre is 
— In es heutigen Sitzung des Bunde n 
wurde die Vorlage, betr. Anderuna der „ die 
führungsbeſtimmungen zu dem Geſetz u wigen 
Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbeſchau den zuftän betr. 
Ausſchüſſen überwieſen. Der Vorlage zur 
Stempelbefreiungen für Geſellſchaften. die es 
Befriedigung eines wirtſchaftlichen Bedürfn oll⸗ 
dienen, der Vorlage, betr. Anderuna der 
regulative für die Unterelbe und die Unte cheln⸗ 
und der Zollordnung für den Kaiſer Wi Ina ; 
Kanal ſowie dem Entwurf einer f 
machung betr. weitere Verlängerung, die 
Friſten des Wechſel⸗ und Scheckrechts wu 


Zustimmung erteilt. mer 
— Der ehäffice Landtagsaba, cler 
Metzeral, der von den Franzoſen mite zufolge 


worden war, iſt der „Straßburger Poſt 
wieder freigelaſſen worden. 5 d 
— Der Ausbruch und das Erlöſchen 5 
Maul⸗ und Klauenſeuche iſt genen 
Schlachtviehhof zu Frankfurt am Main 
September a 


5 Hamburg, 23. September. Neichstagsabg, 
die Semler iſt heute im Alter von 56 Jahren 
1 1 5 Ashes Dr. Johannes Semler war 
ER Oktober 1858 in Hamburg geboren, wo 
er ſich nach Vollendung ſeiner furiſtiſchen Stu⸗ 
na: als Rechtsanwalt niederließ. Der natio- 
95 iberalen Fraktion des Reichstages hat er 
a ettreter des zweiten hannoverſchen Wahl⸗ 
8 ſes Aurich⸗Wittmund ſeit mehreren Legis⸗ 
Mitckerioden angehört. Auch als führendes 
9 der Hamburger Bürgerschaft hat er 
8 en betätigt; eine Reihe von Jahren 
Bi urch war er dort Vorſitzer der Fraktion des 
ue anaken linken Zentrums. Als Anwalt 
Int auch als Politiker hat Dr. Semler ſein 
155 ereſſe beſonders kolonialen Angelegenheiten 
nt Bei der letzten Wahl ſiegte er mit 
55 Stimmen über 4516 reich ⸗parteiliche 

5 Iniafpemotratijge und 1840 freifinnige, 
0 olmar, 24. September. Das Kriegsgericht 
ließ heute einen Steckbrief gegen den katholi⸗ 
der ſenreſter und Redakteur Wetterlé⸗Colm ar, 
in üchtig iſt. Gegen Wetterls wird die 
han tichungshaft wegen Kriegsverrats ver⸗ 
115 9 = Es wird erſucht, ihn zu verhaften und 
en, Gleichzeitig wurde das geſamte 
pa ee das Metterle beſitzt oder das ihm 
r zufällt, mit Beſchlag belegt. 


mann bringt einen Ruſſen, den er im Walde er⸗ 
griffen hat, und der Ruſſe ſieht gänzlich verhungert 
aus, hat einen leichten Streifſchuß an der Schulter 
und leinene zerriſſene Militärkleider an. Darauf 
unſer Landwehrmann: „Du armer Deumel haſt 
uns den Krieg ok nich erklärt, ſo ſühſt du nich ut! 
Hier, komm her, haſt ein Stück Kommißbrot, beten 
warm Eten wil'k di glik in mien Ketel maken!“ 
Tieſer Soldat kochte dem Ruſſen ein Stück Fleiſch, 
einige Kartoffeln mit Zubehör und ließ ſeine 
Schulter durch einen Sanitäter verbinden. Nach⸗ 
dem der Ruſſe, der wohl gleich mit ſeiner Er⸗ 
ſchießung gerechnet hatte, gegeſſen und außerdem 
noch eine Zigarette und eine Zigarre erhalten 
hatte (Stücke, die unſere Soldaten auch nur be⸗ 
ſchränkt als Liebesgaben erhalten), konnte ich nur 
die Anſicht eines anderen Landwehrmannes teilen, 
der meinte: „Dei löpt uns nich mehr weg, dei frett 
ut de Hand; öwer ob de uns dor dröven ok ſo 
behandeln würden?“ Dann bekam dieſer Ruſſe 
auch noch warme Kleider aus den erbeuteten 
un bp und en Gesch ſah man an, daß es 
ihm bei uns in der Gefangenſchaft ö i 

als in ſeinem Heiligen Rußland. e e 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 25. Seplember 1914. 
— Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe) iſt 
verliehen worden dem Hauptmann Schmidt, 
Generalſtabsoffizier beim Gouvernementsſtabe 
Thorn, dem Leutnant Gerlich, Erſatz⸗Eskadron 
Alanen⸗Regiments Nr. 4, dem Offizierſtellvertreter 


Beger, 4. Kompagnie Erſatz⸗Infanterie⸗Regt. 
Nr. 21, dem Unteroffizier Harm 8. Batterie 

Ausland 2. Linien-Bataillons Fußart.⸗Regts. Nr. II. 
2 > „ — Hilfe für Oſt⸗ und Weſtpreußen.) 
85 alona, 23. September. Der griechische N den Aufru des deutſchen Städte⸗ 
zeneralgouverneur des Epirus Foreſti, if bei ages und des Reichsverbandes deutſcher Städte 


einem Automobilunfall tödlich verunglückt. 


Provinzlalnachrichten. 


Königsb 

kam def Saberg, 24. September. (Ge 5 
auto Bier g ſind der e Sen. 
aal ier in einem Schauf 
du Steindamm ausgeſtellt. Wie i 15 
General dien Schaufenſter eſagt, hat der ruſſiſche 
Hefter 15 Stiefel — es ſind hohe Stulpſtiefel 
x 3 — in Gumbinnen auf der Flucht 


oſen, 24. Sept i 

m ptember. (Verſchieden = 

1 * auch unſer Magiskatsloilegkum den Naß 
ieben Mitgliedes zu betrauern. Der Stadt⸗ 

ampfe fn alter Eichler iſt als Reſerveoffizier im 

tember für ſeine oſtpreußiſche Heimat am 11. Sep⸗ 

5 währer dem Felde der Ehre gefallen nachdem 

fe e 

8 ner heit, vorbildliche Ta i 

hat Mmütiges Vorgehen aus Elan ae Er 

angehört gieſigen Magiſtrat ſeit dem Jahre 1910 

f 1 ; in den er mit Beginn jeines 30. Lebens⸗ 

r M önigsberg i. P 

Degen a dere 

A es ſtädtiſchen Finanzweſ i — 

Mitten Antrag der Handel amen be 19 8 


era Adol 8 
ſtelle „iat Adolf Schubert ſandte d 1 
10000 hit Liebesgaben für das en 
Schubert gorren. Ferner hat Kommer 


Aus 9 
dat 8 
„Deu Hen dacgsabgeordgete Dr. Kralſeh 55 
er an ſaceszeitung zufolge, in den Kämpfen 
Oberſchentelſtarenze durch zwei Schüſſe in beide 
der und einen Schuß an der rechten Hand 
unden h Konvent, $ nur um Fleiſch⸗ 
beſung vorhanden rue auf baldige Ge⸗ 
Won . . Krauje vertri 2 
tg im bgeordnetenhaufe ſeit 1012 Sm: 


Die Kri 
N Kriegsbeute von Ortelsburg. 
Attilleekeſſante Erlebniſſe eines Offiziers beim 


ti 
hehe riefen Festung im Often ſchildert der 


feldern rar vom Gouvernement nach d x 
usw. i Gilgenburg, 5 Weiden 5 
alles Brauch diert, um die Kriegsbeut ichters 
gew fen, K 

um hren nebſt Munition in die Feſtun; 


8 1 
ſchntreten u laſſen. Ich fand 2 4 
I allen. „fen etwa 200 Fe 


hrere 
taufenſen tauſend Artillerie 
S alete Gewehre uſw. Etwa 20059 8 0 
wieder herſdadon ſehr viel brauchba Want leicht 
hade r herſtellungsf 
I verſungg ne 
ann, Eine große Menge liegt noch i 
18 Nachmitnd wird geſammelt. en 
. inks, rei ging es im Auto, drei Gewehre 
Me en e en der 0g 
uhafomen er Grenze na 


jeder übrig gebli 0 
in Ve. Koppeln gep I 
Werden demär unterhuchl ier die und verpflegt. 
Erſatz für die ge⸗ 


90 5 rde mit Fleiſchwund 

Hund 1 0 aten werden unentgeltlich an dir t 
a 05 Amtsd gegeben, wenn ſie die Beſchei i. 
Land er 515 urſtehers vorzeigt, daß ihre 11 95 
derdarbeiten zu g eingezogen ſind 

wird Abende leicberrichten haben. der Be 0 


MD verkauf ve f ch 
een e ee an, ar feel 
E 


ſich ei vorlege ſcheinigungen di 
N frei her n mällen; wer 1 fich ß 
Piſthaft Iojark, wennde Pferd nicht hat, muß 


ole u ’ 3 
ie de auf d un einem ſol i 
deren e 1 det wird, 5 ſchleicht fort 
deu" Puch 15 Gen bleiben es bei einigen 
vrechende S ich jet trafen wir viel Kriegs⸗ 
oldaten anzutreffen ING, plattdeulſch 


erſcho wen, di 
ache ee fernen, (Nieten werben forsrt|$ 


S 5 
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ark an, an Pferdehändler. ö 


an die deutſchen Städte zur bet Hera der not⸗ 
leidenden Ostpreußen find bisher Beiträge von an⸗ 
nähernd einer Million Mark gemeldet 
worden. Selbſt die kleinſten Städte ſteuern in ſehr 
Pride Anzahl nach ihren Kräften bei. Auch viele 
rivate haben kleine und große Summen einge⸗ 
zahlt. Die Beſchlüſſe der meiſten Städte ſtehen 
indeſſen noch aus. 
— (Der Wehrbeitrag Verſtorbener.) 
Man ſchreibt der „Deutſchen Tageszeitung“: Unter 
Berufung auf eine angeblich ergangene behördliche 
Anweiſung iſt eine irreführende Mitteilung über 
den Wehrbeitrag verſtorbener Beitragspflichtiger 
in die Preſſe gelangt. Demgegenüber iſt darauf 
hinzuweiſen, daß die Wehrbeitragsſchuld ver⸗ 
ſtorbener Beitragspflichtiger eine Nachlaßſchuld iſt, 
an deren Fälligkeit der Tod des Beitragspflichtigen 
nichts ändert. Rur die Bewilligung von Stundung 
oder der Entrichtung in anderen als den geſetz⸗ 


0 lichen Teilbeträgen erliſcht mit dem Tode des Bei⸗ 


tragspflichtigen und iſt unter Umſtänden von den 
Erben erneut nachzuſuchen; § 70, Abſatz 2, der 
Ausführungsbeſtimmungen zum Wehrbeitrags⸗ 
Wa Dem Erben, der die geſetzlichen ſpäteren 
5 ne 5 5 ien zahlt, ſteht demnach auch 
e inſenabzuges na 51. 
des Wee 55 TEILS 
— er längerung der Wechſel⸗ 
BE An, AK Der Bundesrat 305 die 
echſelproteſtfriſten für Elſaß⸗Lothringen, 
Oſtpreußen und gewilie Teile von 
Weſtpreußen im Anſchluß an die Ver⸗ 
ordnungen vom 6. und 29. Auguſt, ſowie vom 
8. September abermals um dreißig Tage ver⸗ 
A ee oder St 5 f e wie früher 
. oder ecks, die 
eee ind, 5 
— us ſtyreußen eflücht 
Beamten und Arbeitern 951 ee 
und Kommunalverwaltungen)) die ſich 
in einer vorübergehenden Notlage befinden, kann 
nunmehr zur Rückkehr nach allen Orten der Pro⸗ 
vinz freie Fahrt für ſich und ihre Familie gewährt 
Beben wenn ſie nachweisbar durch ihre vorgeſetzte 
x ehörde zurückberufen find. Die Beſcheinigungen 
über die vorübergehende Notlage werden bei den 
Ortspolizeibehörden des Aufenthaltsortes nachzu⸗ 
1 8 ſein. r der Zurückberufung 
wird unter Umſtänden auch durch den Hinweis auf 
eine in den Zeitungen ergangene Aufforderung zu 


Feldpoſt⸗Dienſtordnung aufmerkſam gemacht, wo⸗ 
nach alle Pakete, welche für Angehörige 5 Felde 
beſtimmt jind, durch die Reichspoſt an die 
e e eee e 
; onen zu ſchicken find, 
Abſchnitt der Paketadreſſe iſt die genaue ref 
des Empfängers zu vermerken. Der Sicherheit 
halber kann auch auf dem Paket ſelbſt angegeben 
werden, für wen es beſtimmt iſt. Die Erſatz⸗ 
Truppenteile veranlaſſen die Weiterbeförderung 
dieſer Pakete zur Truppe. Da gerade jetzt bei der 
eintretenden kälteren Witterung dienſtn e Beklei⸗ 
dungstransporte von den Erſatz⸗Truppenteilen zur 
fechtenden Truppe abgehen werden, läßt ſich die 
Abſendung von Privatpaketen mit dieſen Trans⸗ 
porten zweckmäßig vereinigen. Falls der Standort 
der Erſatz⸗Truppenteile nicht bekannt iſt, kann er 
bei den ſtellvertretenden Generalkommandos er⸗ 


ch mittelt werden. 


8 


junge Deutſchland ſoll es ſein!“ „Es darf erwartet 


bis jetzt den Veranſtaltungen für die ſittliche und 
körperliche Kräftigung ferngeblieben ſind, es nun⸗ 


Jugend verlangt, an unſere Heranwachſenden. Auch 


geſchwärzt, größeren Schaden aber noch nicht ange⸗ 
richtet hatte. Das Geſchäft war, der Jahreszeit 
entſprechend, leidlich befriedigend, nur Blumenkohl 
wurde wider Erwarten vernachläſſigt, ſodaß ſelbſt 
gute Ware wenig Abſatz fand. Daß auch in To⸗ 
maten großer überſtand blieb, erklärt ſich daraus, 
daß die Ain nicht mehr die Vollreife erlangen, 
die den Käufer anzieht, und die meiſten wohl nicht 
wiſſen, daß auch Tomaten im Lager nachreifen. 
Schnittblumen, die nun bald verſchwinden werden, 
waren auch heute, wie in letzter Zeit ſtets, ſehr 
begehrt. Die Preiſe waren unverändert. — Au 
dem Fiſchmarkt wurde die reichliche Anfuhr be 
guten Preiſen ausverkauft. Aal koſtete 1,20 Mark, 
Schleie 1 Mark, Zander 0,90—1,00 Mark, Karpfen 
90 Pfg., Karauſchen 80 Pfg., Hecht 70—80 Pfg., 
Barſche 60—70 Pfg., Barbinen und Breſſen, 91955 
Ware, 50 Pfg. 8 

— (Gefunden) wurden ein Fahrrad, eine 
Handtaſche, ein ſilberner Teelöffel. 

— (Zugelaufen) iſt ein junges Huhn. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 


Sammlung zur Kriegswohlfahrts- 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: ; 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Ungenannt 5 Mark, mit den bis⸗ 


erigen Eingängen zuſammen 8403,07 Mark. — | Sei 


ußerdem an Liebesgaben: Brotfabrik Strube 
20 Brote (Hauptbahnhof), Ungenannt 5 Paar 
Pulswärmer, Frau Juſtizrat Radt 6 Paar 
Strümpfe, Ungenannt 3 Paar Strümpfe und 
3 Paar Pulswärmer, höhere Privat⸗Mädchenſchule 
36 Paar Pulswärmer und 15 Paar Strümpfe, 
Ungenannt 6 Paar Pulswärmer, 1 Paar Strümpfe, 
4 Pakete Tabak, 1 Kiſte Zigarren und Seife, Frau 
Abendrot 5 Paar Strümpfe, Frau Weinſchenck, 
Domäne Birkenau, 1 Tonne Apfel und 9 junge 
Tauben. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel- 
ſtellen gern entgegengenommen. 


Sammlung für das Rote Kreuz. 


In unſerer Geſchäftsſtelle find weiter an Bei» 
trägen eingegangen: Baptiſtengemeinde Schwarz⸗ 
bruch 40,50 Mark, Küſter Strempel⸗Thorn⸗Mocker 
20 Mark, Frau Grüneberg⸗Thorn⸗Mocker 5 Mark, 
zuſammen 65,50 Mark, mit den de Ein⸗ 
gängen zuſammen 12 986,59 Mark. — Außerdem 
von Frau Cläre Degener⸗Thorniſch Papau ein Los 
zur Noten Kreuz⸗Lotterie. 

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von uns und den anderen 
Sammelſtellen gern entgegengenommen und drin⸗ 
gend erbeten. 


Briefkaſten. 

(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 

können nicht beantwortet werden.) 

3. in Piask. Wenn der Mietvertrag nur ſtill⸗ 
ſchweigend verlängert worden ik ‚find Sie berech⸗ 
tigt, mit Einhaltung der vierteljährigen Kündi⸗ 
gungsfriſt, alſo bereits am 1. Januar 1915, aus⸗ 
zuziehen. 


Der Kunſtmaler Adolf Echtler, Ehrenmitglied 


der Akademie der bildenden Künſte, iſt in München 


im Alter von 71 Jahren geſtorben. 

Alexander Winterberger, Profeſſor der Muſik, iſt 
in Leipzig im 81. Lebensjahre geſtorben. 

Über die Verwendung des diesjährigen Nobel⸗ 
friedenspreiſes. Anathon Aal, der Philoſoph und 
Profeſſor der Aniverſität Chriſtiania, ehemals Do⸗ 
zent in Halle, ſchlägt in einem Vortrag vor, den 
diesjährigen Friedenspreis des Nobel⸗Inſtituts in 
Chriſtiania keinem einzelnen zuzuerkennen, ſondern 
die Summe zur Aufklärungsarbeit für den Frieden 
zu verwenden, damit eine internationale Bewegung 
geſchaffen werden könne zu dem Zwecke, daß künftig 
Kriege nur nach Volksabſtimmung möglich ſind. 


Mannigfaltiges. 

(Eine Ehrung Kaiſer Wilhelms.) 
Bürgermeiſter Hofbauer ſtellte in der General⸗ 
verſammlung der Stadt Maros⸗Vaſar⸗ 
hely, Ungarn, den Antrag, der größten und 
verkehrsreichſten Straße, welche bisher St. 
Georggaſſe hieß, den Namen Kaiſer Wilhelm⸗ 

(Ein vergnügter Poltetabend.) Der 
Kommandant des Anterſeebootes „U. 9“, Kapitän⸗ 
leutnant Otto Weddigen, hat am 16. Auguſt ſeine 
Hochzeit gefeiert, als er gerade von einer wichtigen 
Unternehmung heimgekehrt war, die das Anterſee⸗ 
boot an die Shetlandsinſeln geführt hatte. Ar⸗ 
ſprünglich ſollte, wie der „Neuen Hamburger Ztg.“ 
von Paſtor Nicolaſſen mitgeteilt wird, die Hochzeit 
am 24. September in der Hamburger Johannis⸗ 
kirche ſtattfinden. Der Polterabend war auf den 
22. September angeſetzt, alſo genau auf den Tag, 
an dem Kapitänleutnant Weddigen die drei eng⸗ 
liſchen Panzerkreuzer in die Luft geſprengt hat. 

(Von einem originellen Gefange⸗ 
nentransport) berichtet die „Neue Mülhauſer 
Zeitung“: Geſtern Mittag wurden vier gefangene 


leichtverwundete Franzoſen von einer Radfahrer⸗ 


patrouille in die Stadt gebracht. Je ein Franzoſe 
ſtand hinten auf dem Rade eines Feldgrauen und 
hielt ſich an ihm feſt. So ging es in friedlicher 
Gemeinſchaft ins Lazarett. 

(Ein franzöſiſcher Komponiſt 
Franktireur erſchoſſen.) Nach einer Mel⸗ 
dung des „Peſter Lloyd“ aus Genf wurde der fran⸗ 
zöſiſche Komponiſt Magnard als Franktireur er⸗ 
ſchoſſen, weil er aus dem Hinterhalte auf deutſche 
Ulanen gefeuert und zwei von ihnen getötet hat. 


Mags ſtürmen und brauſen. 
Es herbſtet und ſtürmet, es brauſet der Wind, 
Und Regen auf Regen herniederrinnt. 3 
Wir hier zuhauſe ſind trocken und warm, 
Aber weit draußen mit der Büchſe im Arm 
Stehn unſ're Soldaten, zu erringen den Sieg, 
Zu ſetzen ein Ende dem furchtbaren Krieg. 


Weller: trocken. 


als 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten ⸗ 


Börſe 
- vom 24. September 1913. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notierten Preſſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer au den Verkäufer vergütet, 
Weizen, ſtramm, per Tonne von 1000 Klar. 

inländ. hochbunt und weiß 745 Gr. 240 Mk., rot 713 bis 

56 Gr. 216—245 Mk. 
Roggen, höher, per Tonne von 1009 Klgr. 

inländ. 702 —708 Gr. 210—211 Mk. per 714 Gr. 
Gerſte, unverändert. 

Hafer, feſt, per Tonne von 1000 Klgr. 
inländ. 205— 210 Mk. 


Berlin, 24. September. (Gelreidebericht.) Die Loko⸗ 
preiſe für Brotgetreide, beſonders für Roggen, ſetzten heule 
ihre Aufwärtsbewegung fort. Auch Hafer war feſter. Die 
Zuſuhren aus dem Inlande waren nach wie vor klein und 
die Nachfrage ſeitens der Mühlen rege. Das Geſchäft war 
im allgemeinen etwas lebhafter. — Wetter: ſchön. Amtliche 
Schlußlurſe: Weizen feſt, loko 250—252 Mk. Roggen feſt, 
loko 228 — 229 Mk. Hafer feſt, feiner neuer 218—227 Mark, 
mittel 215—217 Mk. Mais feſt, loko 223—233 Mk. 


London, 23. September. Zuckermarkt. Continental 
rubes wurde zu 35,0 angeboten, granulated zu 31,9 verkauft. 
— Tendenz: ruhig. 


Newyork, 23. September. 

für Dez. 120,50, für Mai 1275/,. 

ease 23. September. Weizen, per Sept. 108½¼ 
eit. 


Weizen, für Sept. 118,00 


Wetter- 1leberjicht 


der Deutſchen Seewarte, 
Hamburg, 25. September. 


Name 3 3 S En Witterungs⸗ 
7 1 2 8 8 3 E verlauf 
der Veobach⸗( S 8 Welter 125 der letzten 
tungsflation S 8 8 ‘= 50 24 Stunden 
. 2 

Borkum 772,01 SSW Iwoltent.| 11|; vorw. heiter 
Hamburg 773,0 OSO ſwolkenl. 10). vorm, heiter 
Swinemünde 773,0 [SSW ſwolkenl. 10! vorm. heiter 
Neufabrwaſſer 723,1 W̃ wolkig 12] vorw. heiler 
Dunzig — — — — — 
Königsberg 773,30 halb bed.) 14] vorw. heiter 
Memel 112,46 wolkig 110 vorw. heiter 
Metz 770.6 N wolkenl. 5 vorw. heiter 
Hannover 717,018 halb bed. 10] vorw. heiter 
Magdeburg 773,3 S0 halb bed. 9] zieml. heiter 
Berlin 773,4 W wolkig 12 vorw. heiter 
Dresden 773,4 — bbedeckt 6 vorw. heiter 
Bromberg 772,5 — ſwolkenl. 12] vorw. heiter 
Breslau 772,60 wolkenl. 11] vorm. heiter 
Frankfurt, M I77L, IND wolkenl. 8 voxw. heiter 
Karlsruhe — — — — — 
München 771,7 NO wolkenl. 4] vorw. heiter 
Prag — == 5 Zr 
Wien — — — — — 
Krakau — — — — — 
Lemberg — — — — — 
Hermannpab 769,108 bedeckt 100 vorw. heiter 
Blüſſingen 771,1 OS heiter 130 vorw. heiter 
Kopenhagen 772,4 W Dunſt 11 vorw. heiter 
Stockholm — —— — — — 
Karlſtadt — — — — — 
Haparanda — — — — — 
Archangel — — — — — 
Blarritz — — — — — 
Rom — — — — — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
p \ vom 25. September, filih 7 Uhr, 
Lufttemperatur: . 9 Grab Cell. 
Wlud: Oſten. 7 
Barometeritand: 777 mim. 
Bom 24, morgens bis 25. morgens höchſte Temperatur ! 
+ 17 Orad Celſ., niebrigſte -1- 8 Brad Celſ. 


Waperflinde der Weichſel, Buahe und Aetze. 


Stand des Waſſers am Pegel 


der 50 m 100 m 
—— — 4 mn nn nn nenn. 
Weſchſel Thorn 24. 6,63] 23. 0,59 


Zawidol „2... — — — — 
Warschau — — == — 
Chwalow lee 11. 1.244 8 1,26 
Zakroczyn 5 en 28. 0.82] 29. 0,90 
„Pe —. 0 0 a 
Brad na een ana , , 38 
Netze bei Czarulkau er 


— — — —— 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichlliche Witterung für Sonnabend den 26. September: 
forldauernd heiter, trocken. 


26. September: Sonnenaufgang 5.53 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.50 Uhr. 
Mondaufgang 2.59 Uhr, 
Monduntergang 9.16 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (16. n. Trinitatis) den 27. September 1914. 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Pfarrer Lic. Freytag. Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt. 
Pfarrer Jacobi. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Derſelbe. Nachm. 2 Uhr: Taubſtummengottesdienſt. im 
Turmzimmer der Kirche. Derſelbe. Die Kirche iſt wochen⸗ 
tags von 7—9 vorm. und von 5—6 Uhr nachm. geöffnet. 
Dienstag und Freitag abends 6 Uhr: Gebetsandacht. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Superintendent Waubke. Kollekte für die Kriegswohlfahrts⸗ 


pflege. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt mit Abend⸗ 
mahl. Feſtungsgarniſonpfarrer Beckherrn. Nachm. 5 Uhr: 
Feſtungsgarniſonpfarrer Bandlin. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche. (Bacheſtraße.) Vorm. 91, Uhr: 
Leſe⸗Goltesdienſt. Täglich 7 Uhr abends: Betſtunde. 

Reformierte Kirche. 
Arndt, s 

St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottesdienſt. 

Vormittags 9 Uhr: Einſegnung der Herbſtkonfirmanden. 

Pfarrer Johſt. Nachher Beichte und Abendmahl. Der 

Kindergottesdienſt fällt aus. Kollekte für den weſtpreußi⸗ 

ſchen Provinzialverein für Innere Miſſion. 

Evangel. Kirchengemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr: 
Einſegnung der Konfirmanden in Gramtſchen. Danach 
Abendmahlsfeier. Pfarrer Erasmus. 

Evangel. Kirchengemeinde Reutſchkau. Vorm. 10 Uhr in 
Wo Einſegnung der Konfirmanden, Pfarrer Leh⸗ 
mann. 

Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. i 
Goten: Gollesblenſ. Einſegnung 1 5 ee Dn 
nach Beichte und hl. Abendmahl. Pfarrer Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 8 Uhr i 
Güttau: Gottesdienſt. Vorm. 10 Uhr in Gr 5 Br 2 

5 8 Pfarrer Prinz. OT 

aptiſteucemeinde Thorn, Heppnerft 10 
Goltesdienſt. 2 Deppnerſtraße. Vorm. 91, Uhr: 
Ahr Gelte dienen 3 Uhr: Sonnkagsſchule. Nachm. dv, 

en Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergstr. 57. Vorm. 
Bi hre. Abendmahlsſeier. Pred. Bähren - Königsberg. 
arm. 11½ Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 4 Uhr: Predigt⸗ 
gottesdienſt. Nachmittags 5½ Uhr: Jugendverein. — 
Dienstag den 29. September, abends 8¼ Uhr: Gebets⸗ 
ſtunde. — Freitag den 2. Oktober, abends 8 ¼ Uhr: Bibel⸗ 
ſtunde. Pred. Woſimski. 


Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 


der königl. 


Hell v. 


und Herzens, 
ſinnung ſichern ihnen eine 


3 jähriges Mitglied 


wahren. 


Dankſagung. 
Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme und die vielen Kranz⸗ 
ſpenden bei dem Begräbniſſe unſeres 
teuren Entſchlafenen, ſowie für die 
troſtreichen Worte des Herrn Pfarrer 
Lehmann jpreden wir unſern 
tiefgefühlteſten Dank aus. 
Luben den 25. September 1914. 


i Fran Krull nehſt Kindern. 


Erdarbeiter 


45 hohem Lohn zur Beſchäftigung in 
Thorn geſucht. 

Zu melden im ſtädtiſchen Arbeits⸗ 
er (Einwohnermeldeamt, Rat⸗ 
aus 

. Thorn den 25. September 1914. 

Der Magiſtrat. 


Welche energiſche Lehrerin od. Lehrer 
gibt einem Militäranwärter 


Unterricht? 


Angebote unter N. 63 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Hile 


werden ET und billig umgearbeitet, 
ſowie neu angefertigt. 
Marie Wodkowski, Mocker, Sandſtr. 9. 


Frühſtück 


wird wieder ins Haus geſchickt. 
J. Kuligowski. i 
Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 4 


Flche Bali 


ver erkauft . Hildebrandt, 
Aae Nikolai. 


Jung er Mann, 


beſſerer iger militärfrei, 70 
Stellung als Bote, Kaſierer, und dergl. 
1 65 kann geſtellt werden. Angeb. u. 

52 an die Geſchäftsſtelle d. „Presse“ 


Eguche für ſchulentlaſſenen Knaben 


e 


— nn. an 7,2 Tr. 


Lage 0 


evtl. junger 1 per ſofort a 
1. Oktober gefu 


Kalitzki, Zigarettenfaurik, 


Brückenſtraße. 


Suche zum 1. 10. 1914 für mein Ko⸗ 
lonialwaren⸗, Saaten⸗ und Delikateſſen⸗ 
Geſchäft einen ſoliden, ehrlichen 


Gehilfen, 


der polniſchen Sprache mächtig. Den 
Angeboten bitte Zengnisabfihiften und 
Gehaltsanſprüche bei freier Station bei. 
ae Perſönliche Vorſtellung bevor⸗ 
zugt. Gustav Adam, 
Brieſen Weſipr. 


aufglergelelen 


verl angt 
Möbelſabrih, a Thorn Roder 


Es ſtarben den Heldentod fürs Vaterland 
der königl. Oberſtleutnant 


zulezt Kommandeur eines Landwehr⸗Bataillons; 
Hauptmann 


zuletzt Komp.⸗Chef im Kaiſer Alexander Garde⸗Gren.⸗ 
Regt. Nr. 1. 


Das Regiment ehrt das Andenken dieſer beiden 
ihm bis zum vorigen Jahre angehörenden vortrefflichen 
Kameraden. Die herrlichen Eigenſchaften ihres Charakters 
ihre vorbildliche kameradſchaftliche Ge⸗ 


Feldikeller, 


Oberg und Kommanden des J. meilpt. 
Afanterie-Begimente At. 176. 


hr In den Kämpfen auf dem öſtlichen Kriegsſchau⸗ 
platze ſtarb den Tod fürs Vaterland unſer mehr⸗ 


Kurt Jacobi 


Wir werden ihm fiets ein treues Andenken be⸗ 


Euttempler⸗Loge „Zage nie“. 


Erk, 


eiten, 


unauslöſchliche Erinnerung. 


ür mein Kolonialwarengeſchäft 
ſuche einen tüchtigen mililärfreien 


Gehilfen, 


ſowie einen Lehrling mit guter Schul⸗ 
bildung. 
Hermann Dann Na chi. 
| Juh. Emil Willimezik, Gerechleſtr. 18 20. 
Suche von ſofork oder 1. 10. oder 
ſpäter einen 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen, N acht⸗ 
barer El u 


G. 
Golontalm ge elle. und 
1 Weinhandlung. 8 


ehrling 
per gleich geſucht!. Eduard Kohnert. 


= Gchneidergehilfen 


Uniform u. Zivilarbeiten 
ſtellt ſofort ein 


B. Doliva, !rtushrf. 
Einen Geſellen 


ſucht Paul Seibicki, 
Bäckermeister, Gerberfti. 25. 


Autor un Aumetet 


ftellt ein 


Baugeſchüft Michel, 


Graudenzerſtraße 73. 


Ein lüngerer Kulſchel, 


der mit Pferden Beſcheid weiß, wird von 
ſofort verlangt. Eritz Olbeter, 


Fleiſchermeiſter, Podgorz. 


| cen Mietkulſchet 


t von ſofort 
Paluchowski, Lindenſtr. 58. 


1 Arbeiter, 


guter Pferdepfleger, kann ſich Welden 
J. Mendel & Pommer. 
Zum 11. November ſuche 


| ee Pferdeknechte, 


einen verheirateten, eventuell unver⸗ 
heirateten 


Schmied, 
unperheirat. Kulſcher 


H. hohen Lohn. 


R. Meyer zu Eissen, 


Rittergut Napolle, 
Poſt: Klein Trebis Weſtpr. 


Zimmergeſellen 
Arbeiter 


ſtellen ein 


Rosenau & Wichert. 


Zn 


auf Dampfer „Viktoria“ geſucht. 
W. H Huhn, Albrechtſtr. 6. 


ierfahrer 
und Arbeitsburſchen 


für dauernde Belaäftigung Eu 
A. 


8 | jowie einen 


Pohl. 


— 


5 : jorgen. 


eine 


Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen z 


22 SSESSESTETETSTTTSSTEITT „ 
frre Dermählung durcli Hriegsranung 8 
% eigen om N 
1% Vis efeloꝛoe bel Bruno Reiss n 
N und Frau Frieda Me ioo, geb. Gast. 9 
8 Ihom den 2%. 1 5 1944. 10 


Ein gewaltiger Krieg iſt über Deutſchland hereingebrochen. 


Millionen deutſcher Männer bieten ihre Bruſt dem Feinde dar. 
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren. 


Unſere Pflicht iſt es, für die Hinterbliebenen der Tapferen zu 
Des Staates Aufgabe iſt, hier zu helfen, aber er kann es nicht 


Ss allein, dieſe Hilfe muß ergänzt werden. 


Unter dem Vorſitz des Miniſters des Innern iſt in Berlin 


der im Kriege Gefallenen 


begründet worden, 


Für Weſtpreußen iſt ein weſtpreußiſches Zweigkomitee unter 


dem Vorſitz des Landeshauptmanns gebildet worden. 


Wir Unterzeichnete ſind zu einem Ortskomitee dieſer National⸗ 


ſtiftung zuſammengetreten und wenden uns an den bewährten 


Opferſinn, wie an die vaterländiſche Geſinnung der Bürgerſchaft 
unſerer die Weichſelwacht haltenden Grenzfeſte Thorn mit der 


Bitte um Beiträge. 


Mitbürger und Mitbürgerinnen gebt! 


Gebt ſchnell! 


Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen! 


Die unten angegebenen Sammelſtellen haben ſich freund⸗ 
lichſt bereit erflärt, Beiträge entgegenzunehmen. Die Spenden 
werden wöchentlich durch die ſtädtiſche Sparkaſſe an die landſchaft⸗ 
liche Bank der Provinz Weſtpreußen in Danzig, Reitbahn 2, ab⸗ 


0 geführt. 


Die Namen der Geber werden in der Tagespreſſe ver⸗ 
öffentlicht. 
Die Verwendung der eingehenden Gelder werden wir jpäter 
bekannt machen. 
Thorn den 31. Auguſt 1914. 
Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im 
Kriege Gefallenen. 
Ortskomitee Thorn. 
Dr. Haſſe. 
Oberbürgermeiſter, Vorſitzender. 
Aronſohn, Juſtizrat. Emil Dietrich, Kommerzienrat und Präſident der 
Handelskammer Thorn. Gollnick, Pfarrer. Hahn, Geheimer Oberjuſtizrat, 
Landgerichtspräſident. Illgner, Stadtrat. Kanter, Gymnaſialdirektor. 
Rich, Keller, Kaufmann. Kuttner, Kaufmanu und Stadtverordneter. 
Mielcarzewicz, Rechtsanwalt. Ferdinand Menzel, Vorſitzender des Thorner 
Handwerkervereins. Radt, Juſtizrat. Dr. Roſenberg, Rabbiner. Stacho⸗ 
witz, Bürgermeiſter. Trommer, Geheimer Juſtizrat, Vorſitzender der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. G. Weeſe, Fabkilbeſitzer, ſtellv. 9225 
ſitzender der Stadtverord.⸗Verſammlung. Waubke, Superintendent. 


Sammelſtellen: 
Geſchaͤftsſtelle „Die Preſſe“, „Thorner Zeitung“, „Gazeta 
Torufska', Kaiſerliches Poſtamt I, Städtiſche Sparkaſſe, Nord⸗ 
deutſche Kreditanſtalt, Oſtbank für Handel und Gewerbe, Bank 
Zwiazku Spölek Zarobkowych, Vorſchuß⸗Verein Thorn. 


Wohnungswechſel 


am 1. Oktober d. Is. 


Hiermit machen wir darauf aufmerkſam, daß die zum 1. Ok. 


tober d. Is. von einem oder anderem Teile aufgekündigten Woh⸗ 


nungen von den Mietern pünktlich geräumt werden müſſen, damit E — 


der Zuzug der neuen Mieter keine Hinderung erfährt. Die Woh⸗ 
nungsmieten ſind laut Mietsvertrag pünktlich zu zahlen. Eine 
Stundung der Wohnungsmieten kann der Vermieter nicht ge⸗ 
währen, da er ſelbſt ſeine Hypothekenzinſen, Steuern und Abgaben 
pünktlich zahlen muß, wenn er ſich nicht der Kündigung der Hypo⸗ 
theken, der daraus folgenden Zwangsverſteigerung ſeines Grund⸗ 
ſtückes und anderen Maßregeln ausſetzen will. In Fällen wirk⸗ 
licher Not bittet der Verein die Haus⸗ und Grundbeſitzer von 
Thorn, ſoweit ſie irgend dazu in der Lage, die äußerſte Milde, 
insbeſondere gegenüber Angehörigen im Felde ſtehender Ernährer, 


üben zu wollen. 
5 Der Vorſtand 
des Haus⸗ und Grundbeſttzer⸗Bereins Thorn, e. B. 


Artur Abel, Vorſitzender. 


Küfſterergeſuch. 


Tüchtiger, kautionsfähiger Kaſſierer wird für 
die Volksverſicherungsbranche für Thorn und nächſte 
Umgebung per ſofort eingeſtellt. 

Angebote unter 0. 64 an die e der 
„Preſſe“ . 


ſtellt ein eee Thorn. 


Einen kräftigen Einen kräftigen 


Lauſburſchen Laufburſchen 


e Oskar Schlee Nachf. ſtellt ſofort ein 
Mellienſtraße 81. 


Carl Matthes, Seglerſtraße. i 


Nationalſtiftung 


für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 
Verzeichnis 


N | der ferner, ſeit dem 18. September, 55 der Zeutralſammelſtelle der städtischen 
Sparkaſſe⸗Thorn abgegebenen Beträge 


Sammelſtelle der Zeitung „Die Preſſe“: 


Kaufmann wald 


Peting⸗ Thorn 25 Mk., Schneiderin Thereſe Kujas⸗Thorn⸗Mocker 5 Mk., Armierung 


arbeiter des Militärbauamts 3, 154 Mk, Wernid-Thorn 10 Mk., aus der 


Summe. 


büchſe der Kriegsküche 1, durch Vizefeldwebel R. Schwaß 37 Mk., Eiſenbahnichaffer 


Johann Reetz⸗Thorn 7 Mk., Dr. Rogner 20 Mk., Armierungsarbeiter des 
Fahrer des Fuhrparks des Militärbauamts 3, 30,50 


bauamts 3, 39,50 Mk., 


mil litär⸗ 


aus der Sammelbüchſe der Kriegsküche 1, durch Vizefeldwebel R. Schwaß 67 ai, 
Lehrer Sobolewski⸗Girkau 5 Mk, aus der Sammelbüchſe der Kriegsküche 1, 


Vizefeldwebel R. Schwaß 55,60 ME, 


245 Mk., Lokomotiobeamte des Bahnhofs Thorn⸗Mocker 76 Mk., 


rn 
Lokomotivpbeamte des Hauptbahnhofs⸗ Thof 


1 1 
unt 
Ungenat 5 


Mt, aus der Sammelbüchſe der Kriegsküche 1, durch Vizefeldwebel R. 600 
100 Mk., zuſammen 886,60 Mk., mit den bisherigen Eingängen zuſammen 3540 opder 


Mi. — Nachzutragen iſt zu dem vorigen 


Thorn von 10 Mk., der in der Aiftechaung hier enthalten iſt. 
Thorner Zeitung“: kein Eingang; bisher 


B. Sammelſtelle der „ 
285,90 Mk. 

O. Sammelſtelle der „Gazeta 
ſammen 6 Mk. 


D. Sammelſtelle der „Städtiſchen Sparkaſſe“: 
Wilwe Boldt⸗Thorn 0 ME, Frl. A. 


„Kreutzmann⸗Thorn 19 Mk., 


Eingang ein Beitrag des Prof. 
zuſammen 


Torunska“: kein Eingang; bisher du 


100 
Dr. Salt Thome. 


2 5 Thorn 10 Mk., Mittelſchullehrer Kowalski⸗Thorn 25 Mk., Olms⸗ Sog 


5 Mk., Nechnungsrat Fink 25 Mk., 
5 Mk., Clara Elditt 3 Mk., 
20 ‚DE, Prof. Gerlach 30 Mk., 

Innungsausſchuß. Thorn 50 Mk., 


Emilie Kloſowski 5 Mk., 
Albert Fiſcher⸗Thorn 20 Mk., 
Pfarrer Gollnick, Fronleichnamsbrüderſcha chan 
Zahnarzt Meiſel⸗Thorn 50 Mk., 40 
Die Thorn 10 Mk., Rathauskaſt ſlellan Roeſeler⸗Thorn 5 Mk., Gebr. Tews* 


Wilhelmine agu 
Clara W 505 


19 


25 Mk., Kaufmann Anaſtaſius Gaidus⸗Thorn 15 Mk., Kaufmann Misdalski⸗ „Thal, 


10 Mk., C. L.⸗Mellienſtr. 5 Mk., 
Jaſinski⸗Thorn 100 Mk., 
Verw.⸗Inſpekt. Buſſe 19,28 Mk., 


Frau Martin⸗ Thorn 25 Mk., 1 
von den Armierungsarbeitern Fort Gr. Kurfürſt 0,38 
Kinder Bach⸗Thorn 3 EN zuſammen 


1 
Fleiſchermeiſ 0 


Mk., mit den bisherigen Eingängen zuſammen 3077,83 


E. Sammelſtelle 
Helene Steinicke⸗Thorn 10 Mk. 
Thorn 10 Mk., 
6390 Mk. 

F. Sammelſtelle der „Oſtbank 
Thorn: a Eingang; bisher zuſammen 

Sammtelſtelle der 
Thorn! 


zuſammen 50 Mk. 


zuſammen 25 Mk., 


H. Sammelſtelle des 20 SUN Vereins zu Thorn, E. G. m. u. H. 


kein Eingang; bisher zuſammen 280 


Insgeſamt in allen 8 Sammelſtellen bisher 14 717,04 Mk., 
13 165,11 Mk. an die Landſchaftliche Bank der Provinz Weßpreußen in 


überwieſen ſind. 


Laufburſche 


wird verlangt 

Bäckerei Thoru⸗Mocker, Bergſtr. 46. 
Zur ſelbſtſtändigen Leitung einer Filiale 

wird per ſofort eine tüchtige 


Verkünferin 


Kleine Kaution erforderlich. 


eſucht. 
Thorben Brotfabrik, G. m. h. H., 


Thoru⸗Mocker. 


Kinderfränlein 


zum 15. 10. für 2 Kinder geſucht. 
E. Szyminski, Windſtr. 1, 1. 


Aufwartefrau 


oder Mädchen für 2 Tage in der Woche 
od. täglich geſucht. Friedrichſtr. 101012, 1, r. 


Wöſchfrau, 


gut RE kann ſich Melden 7—8 Uhr 
abends. r Altſtädt. Markt 16, 2. 


‚auftonviemäüchen 


Okt. geſucht. Max Ho 
Photograph, Schloßſtr. 14. 


m Ynftvartemünnen 


für den ganzen. Tag verlangt 
Graudenzerſtraße 170. 


Schulentlaſſenes Mädchen 


fofort geſucht. Melli enſtr. 101, 1,1. Aufg 
Empfehle: Köchin. Suche: Land⸗ 


wirtin As Mädchen für alles. 
Katharina. Szapanski, 

A ee Stellenver mittlerin, 

Thorn, Junkerſtr. 1. 
„ 


Mm verkaufen 


"Siiheinen Sohlen 


fteht zum Berkauf. 


Paul Müller, Kl. Lauſen b. Rentſchkau. 9 29 


4 Wageupferde, 


ein paar leichte, flotte Paſſer, Bee 
Wallache, zirka 6 Jahre, 1.55 hoch, 


1 Goldſuchswallach, 


4 Jahre, 1.60 hoch, 


1 brauner Wallach, 


5 Jahre, 1.65 hoch, 
alle Pferde lammfromm, geſund und 
zugfeſt, hat zu verkaufen 
Gustav Heyer, e 6, 
Fernruf 517. 
Zwei gute, ſtarke 


Arbeitspferde 


ſtehen zum Verkauf. Wo, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 gule 


Arbeitspferde 


(Füchſe) ſtehen billig zum Verkauf. 
Lindenſtraße 36. 


verkaufe 6 e 
4 Pferde, I Läufer, 1 Sterke und 
1 Fach Gerſte, 1 Fach Roggen, Eß⸗ 
und Juterkartoſſein. 1 Karkoffelgrab⸗ 
. Runkeln, Wruken, 3 Wagen, 
2 Britſchwagen und ſämtliches Acker⸗ 
geräte am Sonnabend, von 12 Uhr ab 
ſweſhetend oder freihändig. Suche ſo⸗ 

fort Dampfdreſchſatz zu mieten. 
J. Hübner, Winkenau. 


Auf dem Wege von Peuſau bis Thorn 


ein Läuferſchwein 


abhanden gekommen. 
Christian Bettin, Hohenhauſen 
bei Rentſchkau. 


Läuferſchweine 


en zum Verkauf bei 


Beſitzer E. e in Smolnihk 


bei Zlotterie. 


„Norddeutſche Grenitanftall⸗, 
Frl. Marie 110 
mit den bisherigen Eingängen zuſal 


„Bank Zwist Spölek Zarobkowych- 
Apotheker Sobiecki⸗Thorn⸗Mocker 10 Mk., 


Filiale Thorn Woll 


P.⸗Thorn 5 Mk, Raphael umen 


N ale 
ie Handel und Gewerbe‘, Fil 
5 Ml. gi 
e 

mit den bisherigen Eingang 


bisher 
wovon Dani 


T hochiragende Sul 
1 1 Jahr alte Ferſe 


ſtehen zum Verkauf bei 10. 
Bernhard, Schiel N, 1% 
am Wege zur Jerusalem ' ſchen Zieg 
Eichene Tonnen 
verkauft Gehrz, Meltienttraße = 


Falt neuer Az 


zu 
für mittlere, unterſetzte gigun, 9 10155 


verkaufen. Schmiedebergſtt. 5,1 Gb 
Zeitungs⸗ 
mahnlatut 


hat billigſt abzugeben 


Ben 
Einguartierungsitrodid 


mit Stroh zu e u une 


Bietendel, 


99 1 > offeriere 5 
Fr. Strache, a 
2 immerwohnun 


vom 1. 10. zu vermieten. Der 
Sinbe, Kabinelt Kunde 915 2 4.5 
1. 10. zu verm. Str and, 2 

Wohnungen G 


Bacheſtr. 13, 4 Zimm. in. 


N rrain 
V ütraße 15, 6 Zimm. und im ae it 


skunſt _ 9, 


i z 2 Zimm. z. verm. Au 15, 
jelbit. Fr. Jankowski, Wal 


Gartenwohnung, « 


von 2 Zimmern mit Küche, 


2 Pferdeſſäſe 


zu 6 und 3 Pferden, 
von ſofort zu beriet 
ulmer 11 


zu 1 


vom 1. 10. an ruhige P 
Kwiatkowski, Br a ri 
Freundſſche See ee intel 


Zubehör zum 1. Oktober zu 
Zu erfragen Talſtraße 21. 
ut möbliertes 


Vorderzimmek u 


leich zu v 
1 8 155 
Thorner cwangeliſch n 
Blankrenzverein. tn I 
Sonntag nachm. 3 Uhr: Ss "gen if 
Konfirmandenſaal DER ce en, 


kirche zu Mocker. 


kommen. net 105 


Fu 
Chriſtl. Verein junge. 1 i 


Sonntag abends 7 Uhr fen 
Unterhaltung im Kon mot aer 
der St. Georgenkirche dl 


Kind, 


beſſerer Herkunft, wird 
Behandlung in Benfion, 9 55 
gebote unter S. 

ſtelle der N 


gelaufen .. % 

Be 70 
find beim ae c ber d 
ſtrzemski den 21. abi 

zwei Ziegen alu 

ein weißer und ein grauer. 75 D Spt 
ftattung der Anzeigegebüh ge ige 
koſten kann der rechtmäßig „et 


dieſelben abholen von Thorn 
Jas tra e. 


Hierzu zweites Blatt. 


1 10095 10 
am n 


Ur. 226. 


Chorn, Sonnabend den 26. September 1914. 


32. Jahrg. 


D ar weh 


2 


D 


Die Preſſe. 


egyptiſche Abenteuer Englands. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) | 


Mit zehn Plagen wurde das Egypten 
der Pharaonen heimgeſucht, mit Heuſchrecken, 
Peſtilenz, Ungeziefer, Tötung der Erſtgaburt 
und anderen Schreckniſſen, und als elfte Plage 
trafen das zum türkiſchen Lehnſtaat gewordene 
Land die Engländer. Schon während der egyp⸗ 
tiſchen Expedition Bonapartes putſchten fie die 
Mameluken auf, und ſeitdem haben ſie alle eu⸗ 
ropäiſchen Mächte, namentlich Frankreich, lang⸗ 
ſam und ſicher aus dem Nillande binausge⸗ 
drängt Das trat beſonders grell vor beinahe 
40 Jahren in die Erſcheinung, als ſich England 
die Übermacht des Suez⸗Aktienkapitals ſicherte, 
und von dieſem Zeitpunkt an begann die eng⸗ 
lische Anakonda ſichtbar Zoll für Zoll den fetten 
wiſſen in ſich hineinzuwürgen. Jetzt ſcheint den 
Machthabern an der Themſe der Augenblick 
günſtig, um Egypten zu einer engliſchen Kolo⸗ 
me zu machen: die Aufhebung der Neutralität 
des Suezkanals, die Weigerung. die engliſchen 
Beſatzungstruppen zurückzuziehen, wie es der 
Khedive zur Wahrung dieſer Neutralität ver⸗ 
langt hat, die Ausweiſung des deutſchen Ge⸗ 
chäftsträgers und des öſterreichiſchen Gefandtsa 
die einzig und allein bei der Pforte beglaubigt 
find, und vor allem der Gewaltſtreich. den zur⸗ 
zeit in Konſtantinopel befindlichen Khedive 
Abbas II. an der Rückkehr nach Egypten zu 
hindern ; alles das beweiſt, daß ſich ein neuer 
Eeſchichtsabſchnitt für dieſe engliſche Baumwoll⸗ 
plantage vorbereitet. 


England ſpielt ein verhängnisvolles Spiel. 
Man ſoll nicht den papiernen Proteſten der 
fern vom Schuß in Genf ſitzenden Jungegypter 
allzu großes Gewicht beimeſſen: derartige Re⸗ 
gungen ſind wie Straßenaufläufe und Auffleh⸗ 
nungen der unglücklichen Fellachen nur als 

Imptome einer tiefgehenden, aber ohnmächti⸗ 
205 Wut gegen die Unterdrücker aufzufaſſen. 
9 urde doch ſelbſt der militäriſch oraaniſierte 
tan Arabi Paſchas ziemlich leicht niederge⸗ 
Wenden. „Masoris, Sepoys, reguläre Truppen 
verden ihre blutige Arbeit verrichten und ſich 
ai Übrigen Opfern der ländergierigen Kolo⸗ 
e Albions zugeſellen. Ein anderes 
a eſicht gewinnt der ganze Handel, ſobald Eng⸗ 
en durch die tatſächliche Beherrſchung des 

uegzanals dem Verkehr nach dem Oſten einen 
feſten Riegel vorſchiebt. Das iſt eine Lebeas⸗ 
rage für alle ſeefahrenden Völker. nicht zuletzt 
für Italien, ganz zu ſchweigen von Frankreich 
— ͥͤ —— — ——— — 


Kriegsbilder aus dem Oſten.“) 


on Paul Lindenberg, Kriegsberichterſtatter. 
an (Nachdruck verboten.) 


Inſterburg, 15. September. 
1 letzten Sonnabend⸗Vormittag war's. In 
a ‚einem Flecken von 1500 Einwohnern, 
band > übernachtet, und dort im Fluge aller⸗ 
ven Saen keiten der Ruſſen, die binnen vier⸗ 
0 agen aus dem kleinen, armen Ort über 
00 Mark an Waren, Lebensmitteln und Wert⸗ 


Das 


„das einſt an 3000 Einwoh⸗ 


N aufnehmen, und di ü jd 
0 e eſe müßten in jämmer⸗ 
9 unbe Alles zerſtört, alle 
„die Granaten, und zwar die 
— 2 a 10 
auldüßen, Hatten gute Arbeit getan! iR, 5 
Eh 10 89050 deutſche Städte verwüſten, um die 
arbaren zu vertreiben! 5 
on . death en! Der Gedanke 
tbar, er mußte leid i 
ee Verwirklichung finden! —— er 
nun ſaßen wir, naeh dem S 
nie Nd an jenem Gonnab 
er ſchattigen, alten Linde de 
gen, 5 9 
ſche barten Beſitzung eines Herrn 1 Au ae 
r reichen Gutsbeſitzers. Age nö 


tädtchen, das 
end⸗Vormittag 


a Granatſtück 

IR i e la 

5 Hr sn von ihnen geriſſene Löcher 4 
8 nd Dächer auf, der Boden war zerwühlt, 


4 2 eines Ruſſen, der ſich nicht 
e dort vor jenem Gebüſch erf 
ſich in einem Gärtchen nahebei 


er kurzen ä 
5 e erzählte uns lebhaft und 


Zumteil hatten ſie ſchlimm 
— wm ® e i 
die Fäſſer eingeſchlagen, 5 5 505 
„die Vorwerke 


ner, die nicht 
gemißhandelt chts gaben 


das alle Ausſicht hat, durch den jetzt tobenden 
Weltkrieg zum ſchwachen Trabagten ſeines ſau⸗ 


| beren Bundesgenoſſen herabzuſtaken. Hat man 


die Bedeutung der Sperre der eayptiſchen 
Welbſtraße erfaßt, ſo ſieht man ein. daß die 
Frage nicht mehr zur Ruhe kommen kann. 
Verläuft der Krieg für Deutſchland und 
Oſterreich⸗UAngarn, woran wir feſt glauben, 
günſtig, dann iſt auch auf eine günſtige Löſung 
diefer Frage zu rechnen, und von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte aus wird das vorzeitige Aus 
ſchreien der Parole „Kein Separatfriede!“ 
verſtändlich. Ein zerſchmettertes Frankreich 
und Rußland ind nicht mehr imſtande, dem 
Verhängnis in den Arm zu fallen. daß daan 
über die neue Kronkolonie heraufzieht. In 
ſeinen anderen afrikaniſchen, indiſchen und 
ſonſtigen Kolonien iſt England ſchwer zu 
faßen. Egypten allein liegt greifbar nahe: es 
iſt auf dem Landwege zu erreichen. Mag die 
Dame Britannia — ob mit Recht oder Unrccht, 
ei dahingeſtellt — auch noch jo ſehr auf ihre 
inſulare Annahbarkeit pochen, im Pharaonen⸗ 
lande kann ſie ſich gegen eine ehrbare Annühe⸗ 
rung auf dem nicht ungewöhnlichen Wege eines 
Anmarſches, gleichviel, von wem und von 
welcher Seite, nicht wehren, ſelbſt dann nicht, 
weng ſie das Mittellänbiſche Meer mit Kriegs: 
ſchiffen pflaſtern wollte. England wird beim 
Anbruch einer ſolchen Schickſalsſtunde die 
Wahrheit des engliſchen Sprichwortes erfahren: 
„Schlage ihn, er hat keinen Freund!“ Seine 
Macht laſtet auf allen, und es aibt keinen 
Staat, für den nicht ein wirklich freier Suez⸗ 
kanal ein Lebensintereſſe bedeutet zumal da 
jeder Tag Belege dafür bringt, wie der Tyrann 
der Meere die Rechte der Neutralen unter die 
Füße tritt. Somit dürfte er diesmal ein 
Stück eingeſackt haben, das ſeine ohnehin ſchon 
wohlgefüllte Taſche zum Platzen bringt. Es 
gibt in Indien einen Kletterfiſch. Solange er 
in feinem natürlichen Element. dem Waſſer, 
verweilt, iſt er vor Nachſtellungen ziemlich ge⸗ 
ſichert guweilen wandelt ihn jedoch die Luft 
an, mittels ſeiner Floſſen und ſeiner dornigen 
Kiemen über Land zu gehen und auf Bäume zu 
klettern. Dann iſts nicht ſchwer, ihn zu fangen. 
Herr Grey und Herr Curzon, der vormalige 
Vizekönig von Indien, ſollten einmal über 
dieſes Naturſpiel nachdenken und daraus die 
Nutzanwendung für das Egypten annektierende 
England ziehen. 


—— —.— ͤ ———— — msi 
beſitzern erpreßten mit vorgehaltenem Revolver 
Offiziere Beſcheinigungen, daß ſie für 4000, 5000 
Rubel Vieh für die Armee gekauft hätten, und ſie 
hatten nicht einen Pfennig bezahlt! — Den Schloß⸗ 
herrn und ſeine Frau bedrohte man mit Er⸗ 
ſchießung, da fie wehrpflichtige Deutſche verſteckt 
halten ſollten, was nur erfunden war, um Er⸗ 
preſſungen auszuüben oder nach vollbrachter Tat 
beſſer plündern zu können. Höhere Offiziere legten 
ſich ſtets ins Mittel; hatten ſich doch hier der 
ruſſiſche General Schröder, der Fürſt Gagarin 
und zwei Grafen Mieſchalo von Falckenſtein ein⸗ 
quartiert, — alle vom Minskſchen Korps — die 
das Argſte verhüteten. 

Einen intereſſanten Brief teilte mir der Ver⸗ 
walter mit: „Herr Janſon. Heute iſt ſehr kalt 
und ich mit unſern Kameraden — Offiziere — will 
etwas trinken. Ich weiß, daß ſie in ſeinem Schloß 
geblieben und ich bitte ſie geben meinen Soldat 
Wein oder Schnaps. Danke ſehr. Hochachtungsvoll 
Leitnant Beloſch.“ — Der Ruſſe dürfte bei dem 
Schloßherrn wohl Erfolg gehabt haben; wie ja auch 
jener Offizier den verlangten Moſel erhielt, den 
er ſchleunigſt in Stich ließ, als am Dienstag⸗Nach⸗ 
mittag der letzten Woche plötzlich die Granaten 
hereinhagelten, 80 Schuß in der Minute, ſpäter 40. 
Das Feuer unſerer Batterien währte vier Stunden. 
Es war von vernichtender Wirkung, die ruſſiſchen 
Geſchütze, die hinter dem Schloß aufgefahren, hiel⸗ 
ten ihm nicht Stand. Die Bewohner des Schloſſes 
waren in den Keller geflüchtet, in welchem der 
Hausherr mit ſeiner Gattin Schach ſpielte — — 
es hätte leicht ein „ſchachmatt“ für das ganze Be⸗ 
ſitztum, das verhältnismäßig noch gut weggekom⸗ 


men, werden können! — 


Am folgenden Morgen räumten die Anſeren in 
der Stadt mit dem Bajonett auf, es kam zu bluti⸗ 
gen Einzelkämpfen, jedoch war die Hauptmacht 
während der Nacht nach Inſterburg zu geflohen; 
die Kerls gingen im Laufſchritt, viele hatten ihre 
Stiefel — ich ſah fie kurz danach längs der Chauſſee 
— fortgeworfen, um raſcher vorwärts zu kommen; 
Koſaken, die ihre Pferde verloren, hatten ſich auf 


„| Bauerngäule, ſelbſt auf einjährige Fohlen, geſetzt, 
5 und haſteten eilig davon. 


Am Donnerstag früh 
erſchien dann deutſche Infanterie und ſäuberte die 
Umgebung; bieten doch die ausgedehnten Waldun⸗ 
gen überall Schlupfwinkel für das Geſindel, das 


(Sweites Blatt.) 


32. Verluſtliſte. 
Reſerve⸗Infanterie⸗Kegiment Nr. 1 (Raſten⸗ 
burg): 4 Offiziere, 10 Unteroffiziere, 57 Mann tot; 
6 Offiziere, 36 Anteroffiziere, 191 Mann verwun⸗ 
det; 1 Unteroffizier, 113 Mann vermißt. 
Reſerve⸗Infanterie⸗Kegiment Nr. 5, 2. Bat. 
(Pr. Stargard): 1 Offizier, 6 Mann tot; 4 Offi⸗ 
ziere, 7 Unteroffiziere, 52 Mann verwundet; 
41 Mann vermißt. 
Füſilier⸗Regiment Nr. 33, 2. Bat. (Gumbinnen): 
4 Offiziere, 3 Unteroffiziere, 20 Mann tot; 3 Offi⸗ 
ziere, 16 Unteroffiziere, 130 Mann verwundet; 
1 Unteroffizier, 34 Mann vermißt. 
Infanterie⸗Regiment Nr. 45, 3. Bat. (Inſter⸗ 
burg): 2 Offiziere, 3 Unteroffiziere, 28 Mann tot; 
2 Offiziere, 12 Anteroffiziere, 161 Mann verwun⸗ 
det; 1 Unteroffizier, 31 Mann vermißt. 
Infanterje⸗Regiment Nr. 141, 1. und 2. Bat. 
(Graudenz): 6 Offiziere, 11 Unteroffiziere, 35 Mann 
tot; 12 Offiziere, 51 Unteroffiziere, 248 Mann ver⸗ 
wundet; 7 Offiziere, 30 Anteroffiziere, 556 Mann 
vermißt. 
Infanterie⸗Kegiment Nr. 155 (Oſtrowo und 
Pleſchen): 5 Offiziere, 13 Unteroffiziere, 47 Mann 
tot; 19 Offiziere, 37 Unteroffiziere, 453 Mann ver⸗ 
wundet; 4 Anteroffiziere, 180 Mann vermißt. 
Landſturm⸗Bataillon 1 (Braunsberg): 1 Mann 
tot; 1 Offizier, 1 Mann verwundet. 
Feldartillerie⸗Regiment Nr. 35, 2. Abteilung 
(Dt. Eylau): 1 Unteroffizier, 4 Mann tot; 2 Offi⸗ 
zjere, 9 Mann verwundet; 2 Offiziere, 1 Unter⸗ 
offizier, 1 Mann vermißt. 
Feldartillerie⸗Kegiment Nr. 37 (Inſterburg): 
1 Mann tot; 1 Unteroffizier, 8 Mann verwundet; 
2 Mann vermißt. 


Kaiferliche Marine. 


Verluſtliſte Nr. 5. 


1. Matroſendiviſion. 2 Offiziere vermißt; Kapi⸗ 
tulanten: 2 Unteroffiziere vermißt; 1. Abteilung: 
8 Mann vermißt; 3. Abteilung, 8. Kompagnie: 
1 Deckoffizier, 3 Unteroffiziere vermißt. 

2. en 11 Offiziere, 1 Marines 
ſtabsarzt, 1 Marine⸗Aſſiſtenzarzt vermißt. Kapitu⸗ 
lanten: 1 Unteroffizier, 3 Mann tot; 1 Deckoffizier, 
17 Unteroffiziere, 12 Mann vermißt; 1. Abteilung: 
10 Mann tot, 130 Mann vermißt. 2. Abteilung: 
2 Mann vermißt. 3. Abteilung, 7. Kompagnie: 
1 Deckoffizier, 4 Anteroffiziere, 1 Mann vermißt. 
8. Kompagnie: 1 Unteroffizier tot; 1 Deckoffizier, 
5 Unteroffiziere, 9 Mann vermißt. 

1. Werftdiviſion. 1 Marineſtabs⸗Ingenfeur, 
2 Marine⸗Ingenieure, 1 Deckoffizier, 2 Anter⸗ 
offiziere vermißt. 1 g 

2. Werftdiviſion. 


1 Marineſtabs⸗Ingenieur tot; 
1 Marine⸗Oberzahlmeiſter vermißt. 1. Abteilung: 
4 Unteroffiziere, 1 Mann tot; 11 Deckoffiziere, 
38 Anteroffiziere, 11 Mann vermißt. 1. Kompagnie: 
13 Mann vermißt. 2. Kompagnie: 4 Mann tot, 
118 Mann vermißt. 3. Kompagnie: 16 Mann ver⸗ 
mißt. 4. Kompagnie: 1 Unteroffizier tot; 5 Unter⸗ 
offiziere, 3 Mann vermißt. 5. Kompagnie: 3 Unter⸗ 
offiziere, 11 Mann vert. 0 


un“ 


bald hinterrücks ſchießt, bald ſich ſofort gefangen 
gibt. So kamen dieſer Tage 6 verſprengte Ruſſen 
zu einem Gaſtwirt, ſie baten ihn, ſie gefangen zu 
nehmen und flehten ihn um etwas Brot an. Den 
letzteren Wunſch erfüllte er ihnen, den erſteren nicht, 
„er dürfe das nicht, ſie möchten ſich nur dort an den 
Waldrand legen und warten, bis er mit dem 
Taſchentuch winke.“ Bald danach kam eine deutſche 
Patrouille, welcher der Wirt Mitteilung machte; 
er ging hinaus, gab das verabredete Zeichen, die 
6 nahten und fanden Erfüllung ihres Verlangens. 
Wie mir Gefangene — meiſt deutſch ſprechende, 
beſcheiden auftretende und gut ausſehende Juden 
aus dem Kownoſchen Gouvernement — berichteten, 
greift die greift die Mißſtimmung in der Armee, 
namentlich in den Reſerve⸗Regimentern, um ſich; 
die Leute wiſſen nicht, warum ſie in den Krieg ge⸗ 
zogen, ſie glauben nicht mehr an die Siegesnach⸗ 
richten, die ihnen die Offiziere fortwährend er⸗ 
zählen, auf deren Befehl ſie dann ſtets laut Hurrah 
ſchreien müßten, ſie haben zum Oberbefehlshaber 
General von Rennenkampff, in deſſen Begleitung 
ſich der Großfürſt Nicolai Nicolaiwitſch befand, 
kein Vertrauen und wollen in die Heimat zurück. 
Die größte Angſt hegen ſie vor unſerer Artillerie; 
wer ein einzigesmal in deren Feuer geweſen, iſt 
zum zwitenmal nicht mehr hineinzubringen! Unter 
den Offizieren herrſcht keine rechte Disziplin, un⸗ 
angenehme Befehle werden oft nicht ausgeführt, 
man ſagt, man hätte ſie nicht erhalten. Drei ihrer 
eigenen Flieger haben ſich die Ruſſen herunterge⸗ 
holt, ſie hielten ſie für deutſche! Und noch was 
ſehr Beachtenswertes aus den Mitteilungen eines 
gefangenen Einjährigen, der in Berlin ſtudiert 
hatte. Ein Poliziſt war ſchon vor mehreren Mo⸗ 
naten zu ſeinen Eltern gekommen mit der Aufforde⸗ 
rung, ſie möchten ihren Sohn zurückkehren laſſen; 
dasſelbe Gebot war an alle übrigen ergangen, die 
militärpflichtige Söhne im Ausland gehabt! — 
Der Wunſch der Reſerviſten, raſch wieder die 
heimatlichen Fluren zu begrüßen, wird ſchon Er⸗ 
füllung gefunden haben, falls nicht Tod, Verwun⸗ 
dung, Gefangennahme ſich dazwiſchen geſchoben. 
General von Rennenkampff, auf den man in Ruß⸗ 
land die größten Hoffnungen geſetzt und dem der 
Zar für ſeine „Heldentaten“ auf deutſchem Boden 
einen hohen Schwerterorden verliehen, iſt einer 
offenen Feldſchlacht ausgewichen, trotzdem er eine 
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2. Torpedodiviſton. 1. Kompagnie: 2 Anter⸗ 
offiziere, 12 Mann vermißt. 4. Kompagnie: 1 Deck⸗ 
offigier vermißt. 

inenabteilung. 2 Anteroffiziere, 6 Mann 
vermißt. 


Kriegsnachrichten aus dem Gſten. 


Generalmajor von Trotha gefallen. Unter den 
Offizieren, die für Oſtpreußens Befreiung den Tod 
gefunden haben, verdient in erſter Linie der Kom⸗ 
mandeur der 1. Infanterie⸗Brigade, Generalmajor 
von Trotha, Ban zu werden. Er fiel am 
31. Auguſt bei N. Die Bewegungen der 1. Infan⸗ 
terie⸗Brigade in den letzten Auguſttagen bildeten, 
ſo berichtet das „Tageblatt für Litauen“, ein Glied 
in der Kette der Umklammerung der ruſſiſchen 
Armee auf ihrem rn in dem Waldgelände 
nordöſtlich N. Alle Verſuche des verzweifelten 
Gegners, aus den Wäldern hervorzubrechen, wur⸗ 
den überall mit eiſerner Gewalt zunichte gemacht. 
Am 31. Auguſt ging ſchließlich die Brigade dem 
Gegner auf den Leib in zwei Kolonnen — die eine, 
auf M. angeſetzt, unter perſönlicher Führung des 
Generals von Trotha. Bald war man dem Gegner 
an der Klinge. Das Dorf U. wurde mit ſtürmender 
Hand genommen, der Vormarſch fortgeſetzt. 
Tauſende von Gefangenen, unzählige Geſchütze, 
Maſchinengewehre, Munitionswagen uſw. waren 
der Erfolg, als der Abend zu dämmern begann 
und die Kolonne aus dem Walde ſüdlich M. her⸗ 
austrat. Hier rangierte ſie ſich und ſammelte die 
Gefangenen. Da flackerte der Kampf im Walde 
erneut auf. Neuer zurückflutender Gegner begann 
zu feuern, ein heftiger Waldkampf war die Folge. 
Dieſer Kampf nahm bei der einbrechenden Dunkel⸗ 
heit und der Dichte des Waldes, in dem Freund 
und Feind nicht mehr zu unterſcheiden waren, 
ernſteſten Charakter an. In dieſem Augenblick 
hielt es General von Trotha für ſeine Pflicht, per⸗ 
ſönlich mit einer Schützenlinie in den Wald einzu⸗ 
dringen, um feſtzuſtellen, was dort vorginge. Die 
Befürchtung, daß Truppen anderer Kolonnen auf 
die eigene feuerten, war nicht von der Hand zu 
weiſen. Tatſächlich war der Verzweiflungskampf 
der letzten Ruſſen um ihr Fortkommen aus dem 
Walde im Gange. General von Trotha wurde im 
dichteſten Walde von einem Artilleriegeſchoß ge⸗ 
troffen; ſein Tod muß in wenigen Minuten erfolgt 
ſein. Bezeichnend für ſein Verhalten in allen 
Kämpfen mag ſein Ausſpruch ſein: „Die Mann⸗ 
ſchaften müſſen ihren General in vorderſter Linie 
ehen, dann wird es ihnen nie an Mut zum Drauf⸗ 
gehen fehlen!“ So fiel der Kommandeur der 
1. Infanterie⸗Brigade, der in einer Anſprache nach 
dem Feldgottesdienſt am 6. Auguſt dem Regiment 
Nr. 41 zurief: „Ich bin ſtolz, an der Spitze der 
1. Infanterie⸗Brigade ins Feld zu rücken. Nun 
wollen wir aber alle zeigen, daß unſere Brigade 
nicht nur der Nummer nach die „erſte“ genannt 
wird!“ Am gleichen Tage ſtarben den Tod fürs 
Vaterland: Major Arnold vom Regiment Nr. 41, 
Major von Cramer vom Grenadier⸗Regiment 1. 
Ehre ihrem Andenken! 

Neue Kriegstrophäen für Berlin. Mit zwölf 
engliſchen Feldgeſchützen ſind vom öſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatze zwei weitete ruſſiſche Fahnen einge⸗ 


— — 


außerordentlich befeſtigte Stellung im Maſuriſchen 
Seengebiet eingenommen hatte. Er fürchtete mit 
Recht, nachdem die eine ruſſiſche Armee vernichtet 
und dadurch ſtarke deutſche Kräfte frei waren, eine 
Umklammerung, und bog nach Süden wie Norden 
aus. Wo es nur ging, faßten ihn die Unſeren, 
griffen ſtets in der Minderzahl, aufs entſchloſſenſte 
an, ließen ihm keine Ruhe, zerſtörten die Truppen⸗ 
verbände, nahmen Tauſende von Gefangenen, er⸗ 
oberten Geſchütze, Munition, Bagage — es ſind 
vorläufig nicht kampffähige Reſte der ruſſiſchen 
Armee, die ſich retten konnten, und denen wohl 
unſere vor vier Tagen über die Grenze gegangene 
Kavallerie einen warmen Empfang auf ruſſiſchem 
Boden bereiten wird! — 

„Was unſere Truppen in den letzten Tagen bei 
Aufſuchung, Bekämpfung, Verfolgung, Vernichtung 
des Feindes geleiſtet“, ſagte mir geſtern ein Gene⸗ 
ralſtäbler, „ſetzt die berühmte Verfolgung nach der 
Schlacht von Belle⸗Alliance weit in den Schatten. 
Es ſind die großartigſten Leiſtungen, die uns je 
vorgekommen, die wir nicht für möglich gehalten. 
Dabei die größten Entbehrungen und Anſtrengun⸗ 
gen, abends aber die Erkämpfung des Nachtquar⸗ 
tiers mit dem Bajonett in den noch von Ruſſen 
beſetzten Dörfern!“ — — 

Und wie friſch und wohlgemut ſind dieſe braven 
Kämpfer, vor denen man immer wieder und wieder 
Bewunderung empfindet. Am letzten Sonnabend⸗ 
Abend wohnte ich in dem unſagbar von den Ruſſen 
verwüſteten Städtchen Nordenburg bei ſinkender 
Dämmerung der einen phantaſtiſchen Anblick ge⸗ 
währenden Einbringung von 1500 Gefangenen, 
darunter ein General, ein Oberſt und 25 andere 
Offiziere, bei, die ſämtlich in das Kirchlein geführt 
wurden. Die zu der nur 50 Köpfe zählenden Be⸗ 
gleitmannſchaft gehörenden, prächtigen Jungens 
hatten am vorangegangenen Freitag ihren Ehren⸗ 
tag gehabt. Beim Gut Adamshaide mußten ſie 
einen ſehr blutigen, auch für uns verluſtreichen 
Kampf, bei welchem die Gegner mit Maſchinen⸗ 
wehren von den Bäumen ſchoſſen, beſtehen, machten 
die obigen Gefangenen, eroberten Geſchütze und 
Maſchinengewehre. und legten dann noch einen 
Marſch von 50 Kilometern zurück! Wie ruhig, wie 
beſcheiden teilten ſie, die den Sieg an die Fahnen 
geheftet, dies und jenes aus ihren Erlebniſſen mit, 
gehoben von ihren Erfolgen, ſiegesfroh für die Zu⸗ 


BE: 


1 
fi 


F 
j 
* 


troffen. Die Inſchriften auf den Fahnenringen 
und Säkularbändern lauten: Georgs ile 25 
1806. Ochotſkiſches Musketier⸗Kegiment. 1856. 
Für S . in den Jahren 1854 und 1855. 
1906. 143. Doro obuſchſches Infanterie⸗Regiment. 
A. I. 1813. 53. Jäger⸗Regiment. 1830. Für die 
Verteidigung von Prawody 9301 die kürkiſche 
Armee im Jahre 1829. 1913. Kamaſches Infan⸗ 
terie⸗Kegiment. — Erſtes Säkularband: 


9 1813. 
53. Jäger⸗Regiment. N. I. 5 


1830. Für die Ver⸗ 


teidigung von Prawody gegen die türkiſche Armee da 


Zweites Säkular⸗ 


im Jahre 1829. ana 115 80 
nfanterie⸗Regiment. 


band: 1913. 110. Kamaſches 
Schleife: 1913. 


Der gefangene General Martos. 


In der deutſchen Preſſe iſt die Nachricht ver⸗ 
breitet worden, der kriegsgefangene ruſſiſche Gene⸗ 
ral Martos ſei gefeſſelt in Halle eingebracht. Dies 
trifft nicht zu. General Martos befindet ſich in 
Neiße. Im übrigen wird ſelbſtverſtändlich das ge⸗ 
richtliche Ermittelungsverfahren gegen alle kriegs⸗ 
gefangenen Offiziere eingeleitet, die im Verdacht 
ſtehen, Greueltaten und Vergehen gegen das 
Völkerrecht geduldet oder gar gefördert zu haben. 


Verbreitung falſcher Nachrichten. 


Ein Militärgericht in A hat einen 
Mann, der unwahre und die Bevölkerung beun⸗ 
ruhigende militäriſche Nachrichten verbreitet hat, 
ste neun Monaten Gefängnis verurteilt. as 
ſtellvertretende Generalkommando wird jeden ähn⸗ 
lichen Fall, der zu feiner Kenntnis gelangt, mit 
rückſichtsloſer Strenge verfolgen. Ich veröffentliche 
dies mit der ernſten Mahnung an alle Kreiſe der 
Bevölkerung ohne jede Ausnahme, ſich in der Be⸗ 
ſprechung militäriſcher Angelegenheiten der größten 
urückhaltung zu befleißigen. Der ſtellvertretende 
kommandierende General: von Bacmeiſter. 


Provinzialnachrichten. 


Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 21. September. 
(Auf dem bekannten Gräberfelde in Kommerau) 
wurden bei der Herbſtbeſtellung eine N frei⸗ 
Diener Urnen ausgepflügt, die aber meiſt vom 

fluge ſchon zerſtört waren. Nur eine Arne blieb 
gut erhalten. Sie iſt 19 Zentimeter hoch, hat einen 
Umfang von 64 Zentimeter und trug uürſprünglich 
zwei Henkel, die aber abgebrochen find. Der Inhalt 
der Arne beſtand nur aus Knochenſtücken und etwas 
Asche. Die betreffende Arne ging in die Samm⸗ 
lung des Lehrers Behrend über und ſoll ſpäter einem 
Muſeum überwieſen werden. 

Graudenz, 20. September. (40 zum Militärdienſt 
nicht brauchbare Pferde) wurden geſtern auf dem 
Kaſernenhof der Jäger zu Pferde verkauft. Händ⸗ 
ler wurden zum Gebot nicht ziggalaſſen; auch war 
die Anordnung getroffen, daß ein Landwirt nicht 
mehr als 2 Pferde kaufen durfte. Da die Nadia 
nach Arbeitspferden groß iſt, wurden die Tiere mit 
bis 400, ja 500 Mk. bezahlt. 

Marienburg, 24. September. (Vier Jahre Ge: 
fängnis wegen Verrats militäriſcher Geheimniſſe.) 
Das Kriegsgericht in Marienburg verhandelte gegen 
den Kaufmann Schmul, errat militäriſchet 
Geheimniſſe nachgeſagt wird. Schmul war ri 
engliſcher Soldat und als ſolcher in Südafrika tätig. 
Er bezieht auch engliſche Soldatenpenſion. Schmul 
wurde zum Vorwurf . amtliche Briefe ge⸗ 
öffnet und den Inhalt der Briefe in verbotswidti- 
er Weiſe verwendet zu haben. Schmul, der als 

chreiber bei der Kommandantur in Marienburg 

Beſchäftigung gefunden hatte und in dieſer Stellung 
ſeine Straftaten beging, wurde wegen Verrats mili⸗ 
a 5 Geheimniſſe zu vier Jahren Gefängnis ver 
urteilt. 8 

Danzig, 22. September. (Konkurs.) Die Groß⸗ 
firma Hugo Aßmann in Oliva hat Konkurs a 
meldet. Die Unterbilanz beträgt rund 261818 Mk. 
Es entfallen darauf 38 635 Mk. Warenſchulden, 
68 983 Mk. Zuckerdifferenzen und 25 600 Mk. andere 
Differenzſchulden. Der geſchäftliche Zuſammenbruch 
iſt vornehmlich durch Spekulationsgeſchäfte erfolgt. 


I. gerichtlich. Die Firma Hugo 


Geboten waren den Gläubigern 15 Bon außer⸗ 
e ; Aßmann beſtand jeit 
25 Jahren Sie machte gemeinſam mit Danziger 
Firmen Millionenabſchlüſſe in Zucker. Da Zucker. 
jetzt nicht ins Ausland verſchifft werden kann, iſt 
der Preis gefallen. 

Danzig, 23. September. (Neun große hochbe⸗ 
packte Autos mit Liebesgaben] gingen heute Vor⸗ 
mittag wieder von Danzig zunächſt direkt nach Kö⸗ 
nigsberg ab. Die Gaben ſind in erſter Linie für 
5 1. Reſerve⸗Armeekorps beſtimmt. 

Zoppot, 22. September. (Die diesjährige Bade⸗ 
zeit) iſt mit 19 636 Badegäſten beendet worden, 
deren Schluß auf den 20. September feſtgeſetzt iſt. 
Obwohl es bah enn faſt gelungen iſt, die er⸗ 
wartete Zahl von 20 000 Badegäſten zu erreichen, 
ſo zählen doch annähernd 3000 oſtpreußiſche Flücht⸗ 
linge mit, denen die Entrichtung von Kurtaxe er⸗ 
laſſen worden iſt. Im Jahre 1913 ſuchten 18 695 
gäſte Zoppot auf. . 

Aus Oſtpreußen, 23. September. (Von den litau⸗ 
iſchen Landräten) haben Landrat Geheimrat von 
Cranz in Memel und Landrat Dr. Peters in 
Heydekrug auf ihrem bedrängten Platze aus⸗ 
1 Landrat Dr. Peters, in deſſen unmittel⸗ 

rer Nähe ſchon am 1. Auguſt immer die Ruſſen 
waren, rief ſeine Beamten zuſammen und ecklärte 
ihnen, daß mit der Möglichkeit eines ruſſiſchen Ein⸗ 
bruchs zu rechnen ſei. Jedem der Beamten, der ab⸗ 
reiſen wollte, ſollten zwei Monate Arlaub erteilt 
und ihnen auch das Gehalt ausgezahlt werden. Er 
ſelbſt, ſo erklärte der Landrat, werde unter allen 
Umſtänden in ſeinem Amte bleiben. Darauf blieben 
alle Beamten in Heydekrug, und die Kreisverwal⸗ 
tung beſtand ordnungsmäßig fort. 

d Strelno, 22. September. (Ein Unfall) ereig⸗ 
nete ſich auf dem Rittergute Bozejewice. Als der 
Arbeiter Thomas Biednik zwei Loren miteinander 
verband, geriet er zwiſchen dieſelben und trug 
ſchwere Verletzungen an der Bruſt davon. 

Köslin, 22. September. (Die Stadtverordneten⸗ 
verſamlung) beſchloß, entſprechend dem Vorgehen 
des Staates und demjenigen anderer Städte, den 
Familien der aus der ſtädtiſchen Verwaltung zum 
Heeresdienſt einberufenen, auf Privatdienſtvertrag 
angejtellten Perſonen für die Dauer des Krieges 
eine Anterſtützung von 30 Prozent des jeweiligen 
Gehalts zu zahlen, für jedes Kind unter 15 Jahren 
5 Prozent. — Zur Linderung der Not unſerer oſt⸗ 
preußiſchen Landsleute wurde eine einmalige Spe 
von 1000 Mk. bewilligt. 


Die Inthroniſation des neuen 
Erzbiſchofs von Gnejen = Pojen, 
0 D. Likowski, 


fand Donnerstag Nachmittag in 1 Weiſe 
in Poſen ſtatt. Die kirchlichen Vereine, Gewerke 
uſw. bildeten mit Fahnen und Abzeichen von der 
Marienkirche bis zum Dom Spalier. Kurz vor 
4 Uhr begab ſich der Erzbiſchof in Begleitung ſeines 
Geheimſekretärs und je eines Prälaten aus Poſen 
und Gneſen im Galawagen nach der Marienkirche. 
Im Augenblick der Abfahrt begann das Feſtgeläute 
der Domkirche, in welches alsdann die Glocken 
1 katholiſchen Kirchen Poſens einſtimmten. 

or der Marienkirche hatten ſich die Domherren 
beider Kapitel, die Kanoniker des Kollegiats⸗ 
ſtiftes der Marienkirche und die übrige Geiſtlich⸗ 
keit verſammelt. Nach Anlegung der Pontifikal⸗ 
gewänder durch den neuen Oberhirten in der 
Marienkirche begann die Prozeſſion zum Dom. 
Inmitten der großen Prozeſſion ſchritt der neue 
Erzbiſchof unter einem Baldachin in Begleitung 
zweier Domherren. Am Portal der Domkirche 
hielt der Zug ſtill, und die Glogen ſchwiegen. Hier⸗ 
auf wurde der Erzbiſchof vom Prälaten Dr. 
Jedzink im Namen des Domkapitels mit einer 
kurzen Anſprache begrüßt. Der Erzbiſchof 
antwortete und wurde dann mit Weihwaſſer be⸗ 
ſprengt. Beim Eintritt in den Dom begann der 
Domchor den Geſang „Ecce Sacerdos“. Der Zug 
begab ſich dann zur Sakramentskapelle und von 


kunft! And dann ſah ich, wie einer von ihnen zwei 
Gefangene bei Seite nahm und ihnen, die einen 
beſonders elenden Eindruck machten, von ſeinem 
geringen Kommißbrotvorrat abgab, durch Zeichen 
andeutend, ſie möchten nichts davon ihren Kame⸗ 
raden ſagen, er hätte ſelbſt nur wenig! — 


Wieviel ſittliche Größe, wieviel menſchliches 
Mitgefühl, wieviel chriſtliches Verzeihen gehört da⸗ 
zu, dieſen Feinden Gutes zu erweiſen, die — mögen 
Einzelne, die ſich der Plünderung freigehalten, aus⸗ 
genommen ſein — in der Geſamtheit das Furcht⸗ 
barſte an wildeſter, ſinn⸗ und zweckloſeſter Ver⸗ 
nichtungswut geleiſtet, die ſich nur die ſchranken⸗ 
loſeſte Phantaſie ausmalen kann! Armes, armes 
Oſtpreußen! Und dazu jene beſtialiſchen Scheuß⸗ 
lichkeiten, die hauptſächlich von Koſaken verübt 
wurden und die, wenn man nur von ihnen hört, 
das Blut erſtarren laſſen. Sie find amtlich, von 
unſeren Offizieren, beſtätigt. 


Inſterburg, wo wir am vorgeſtrigen Sonntag⸗ 
Mittag eintrafen und wo raſch Fahnen ausgehängt 
und Eichengirlanden über die Straßen gezogen 
waren, hätte jedenfalls auch ein ſchlimmes Schick⸗ 
ſal gehabt, wenn nicht die Unſerigen die Ruſſen 
am Freitag⸗Nachmittag jäh überraſcht hätten. Und 
ebenſo gings bei Gumbinnen, das nach heftigen 
Gefechten unſere Truppen am Sonnabend⸗Abend 
beſetzten. Am Sonntag früh nahmen ſie nach 
ſchwerem Granatenhagel mit Sturm Stallupönen, 
das nur noch dem Namen nach beſteht. Am glei⸗ 
chen Abend langte ich in einem freundlichſt vom 
Armee⸗Oberkommando zur Verfügung geſtellten 
Auto dort an. Die Stadt brannte noch lichterloh, 
überall die Spuren des erbitterten Kampfes, tote 
Ruſſen auf den Straßen, zerriſſene Pferde, umge⸗ 
ſtürzte Munitions⸗ und Bagage⸗Karren, Blut⸗ 
lachen, das wildeſte Bild des Krieges! 

Von der nahen Grenze hallte Geſchützdonner 
herüber. Im Scheine der praſſelnden Flammen 
und des ſtiebenden Funkenregens marſchierten in 
langen, langen Zügen unſere Regimenter der 
Grenze zu. Mit dem Krachen der herabſtürzenden 
Balken, dem rollenden Dröhnen der Sprache der 
Kanonen vermiſchte ſich ihr Geſang des „Deutſch⸗ 
Iond, Deutſchland über alles“. Nicht mit Worten 
aber trotzdem laut vernehmlich, klang es aus dem 


Trutzliede heraus: „Lieb Vaterland, kannſt ruhig 
ſein!“ — — Auch der Oſten iſt von Feinden ge⸗ 
reinigt! — — 


Torpedoboots⸗Angriffe. 
Von Ernſt v. Nieſſen, Kapitänleutnant a. D., 
erlin. 

Die Vervollkommnung, die der Torpedo, wie 
alle Kampfmittel, während der letzten zwei Jahr⸗ 
zehnte erfahren hat und die im weſentlichen in der 
Ausdehnung der Schußweite bis zu 8000 Meter, 
der ſehr erhöhten Treffſicherheit und der Vermeh⸗ 
rung der Sprengladung bis zu 150 Kilogramm 
Schießwolle beſtehen, ſind naturgemäß von ein⸗ 
ſchneidendem Einfluſſe nicht nur auf die Verwen⸗ 
dung dieſer unheimlichen, als laufende Mine anzu⸗ 
ſprechenden Unterwaſſerwaffe, ſondern auch auf die 
Seetaktik überhaupt geweſen. Sie ſind es, die die 
überaus koſtſpieligen Linienſchiffe zwingen, in der 
Seeſchlacht Entfernungen vom Feinde einzuhalten, 
die außerhalb der Torpedoſchußweite liegen, um 
nicht der durch einen Torpedotreffer bedingten Ge⸗ 
fahr des Unterganges oder doch Kampfunfähig⸗ 
werdens ausgeſetzt zu ſein. Das ſtarke Anwachſen 
der Kaliber der Schiffsgeſchütze iſt erſt die Folge 
der großen Gefechtsentfernungen! Beſchränkt ſich 
ſonſt die Verwendung der Torpedos von Schiffen 
aus auf ſeltene, günſtige Gelegenheit, ſo liegen die 
Verhältniſſe ganz anders bei den eigens und aus⸗ 
schließlich für den Torpedoſchuß beſtimmten Unter- 
ſee⸗ und Torpedobooten, von denen hier nur die 
Kampfesweiſe der letzteren erläutert werden ſoll, 
da ſich die der erſteren aus ihrer Sondernatur 
ergibt. 

Noch in den neunziger Jahren vorigen Jahr⸗ 
hunderts mußten die Torpedoboote bis auf 400 
Meter an den Feind heranfahren, um auf einen 
Torpedotreffer rechnen zu können. Damit begaben 
ſie ſich bereits in den Wirkungsbereich der Gewehre 
und waren gezwungen, gerade auf das ange⸗ 
griffene Schiff loszuſteuern, um dieſem eine mög⸗ 
lichſt geringe Zielfläche zu bieten und ſchnellſtens 
die wirkſame Schußentfernung zu erreichen. Sie 
führten daher und verwendeten in erſter Linie ein 
Bugrohr, d. h. ein in der Kielebene liegendes, vorn 
am Bug über oder unter Waſſer mündendes Lan⸗ 


dort zum Hochaltar. 


Auf der unterſten Stufe des zu Kreditgenoſſenſchaften und Zentralkaſſen zu⸗ 


prächtig geſchmückten Hochaltars kniete der Erz ſammenſchließen, zur Verfügung ſtellen; fie hat 


biſchof nieder, während der Prälat Dr. Jedzink 
im Pluviale den Vers „Protector Noster“ ſang. 
Darauf begab ſich der Erzbiſchof zum Thron und 
nahm auf dieſem Platz. Domherr Dr. Dalbor 
verlas von der Kanzel in lateiniſcher, polniſcher 
und deutſcher Sprache die Ernennungsurkunde. 
Darauf erfolgte die Huldigung durch das Dom⸗ 
kapitel und die Geiſtlichkteit. Vom Chore wurde 
unterdeſſen das Te Deum geſungen. Der Erz 
biſchof trat dann an den Altar, ſang das Gebet 
zu den Patronen der Domkirche und erteilte u 
erſtenmal den erzbiſchöflichen Segen. Nach Ab: 
legung der Pontifikalkleider und Anlegen der 
Cappa magna begab ſich der Erzbiſchof unter Vor⸗ 
antritt der Geiſtlichkeit in ſeine Wohnung, wo ihm 
die Deputationen vorgeſtellt wurden. Von den 
Behörden waren u. a. vertreten: der Oberpräſident 
der Provinz, Exzellenz von Eiſenhart⸗Rothe, der 
Gouverneur von Poſen, Generalleutnant von Koch, 
Regierungspräſident Krahmer, Oberlandesgerichts⸗ 
präſident Lindenberg, Oberbürgermeiſter Geheimer 
Regierungsrat Dr. Wilms, Polizeipräſident von 
dem Kneſebeck. Das Herrenhausmitglied von 
Chlapowski ſprach im Namen der polniſchen 
Abgeordneten, der Präbendar Gramſe von der 
fre ae fiche im Namen der deutſchen Katho⸗ 
iken. 

Der neue Erzbiſchof hat für wohltätige Zwecke 
3000 Mark geſtiftet, wovon 750 Mark für das Rote 
Kreuz und 750 Mark für die Hinterbliebenen der 
im Kriege Gefallenen beſtimmt ſind. Eine weitere 
Feier und ein Feſteſſen finden wegen der Kriegs⸗ 
zeit nicht ſtatt. 


„ ..... ... . 
Die Uredithilfe für den Kleinhandel. 

Daß die Kleinhandelskreiſe von den durch den 
Krieg geſchaffenen Störungen im Wirtſchaftsleben 
ſehr ſtark betroffen werden, wird noch viel zu wenig 
beachtet. Die Lieferanten drängen auf Zahlung 
der fälligen Rechnungen und fordern bei neuen 
Abſchlüſſen vielfach die vorherige Einſendung der 
Beträge, während die Kleinhändler ſelbſt nicht die 
Eintreibung ihrer Forderungen durchführen können. 
Sie müſſen außerdem erfahren, daß gerade ſolche 
Kreiſe, die wohl in der Lage wären, Barzahlung 
zu leiſten, erſt nach dem Kriege zahlen wollen. 
Ferner ſind wegen der Beſchränkung der An⸗ 
ſchaffungen des Publikums die Umſätze der Ge⸗ 
werbetreibenden außerordentlich gering geworden, 
wozu für die Geſchäftsinhaber noch die Zahlung 
der vielfach hohen Mieten kommt. Da ſie in vielen 
Fällen keine Bankverbindung haben, ſo ſind ſie 
außerſtande, ſich die zur Fortführung ihrer Geſchäfte 
erforderlichen Mittel zu verſchaffen. Eine annehm⸗ 
bare Hilfe für die Detailliſten würde es deshalb 
ſein, wenn ſie von den Lieferanten oder von den 
Vermietern Stundung erlangen könnten. Eine 
Verwertung der Buchforderungen kommt für die 
Kleinhandelskreiſe nicht inbetracht. Die Beleihung 
von Warenlagern, wie es z. B. den den Kriegs⸗ 
darlehnskaſſen angeſchloſſenen Großhandelskreiſen 
möglich iſt, kommt für den Detailliſten auch kaum 
in Frage. Dagegen bedeutet der Anſchluß an eine 
Kreditgenoſſenſchaft beſonders in der gegen⸗ 
wärtigen Zeit eine wirkſame Hilfe. 

Als eine erfreuliche Tatſache kann feſtgeſtellt 
werden, daß jetzt in manchen Kreiſen des Klein⸗ 
handels die Erkenntnis ſich Bahn bricht, wie ſehr 
eine gute Kreditverſorgung durch Genoſſenſchaften 
die beſte Hilfe iſt. In Preußen kann die preußiſche 
Zentral⸗Genoſſenſchaftskaſſe in Berlin ausreichende 
Mittel für diejenigen Mittelſtandskreiſe, die ſich 


dabei außerdem Maßnahmen getroffen, daß die 
Übernahme großer Haftſummen nicht zur Vor⸗ 
bedingung der Gewährung von Krediten gemacht 
wird. Nach dem Vorbilde der Handwerker wollen 
nun auch die Detailliſten der Gründung von Kredit⸗ 
genoſſenſchaften und deren Zuſammenſchluß zu einer 


Zentralſtelle nähertreten. Der Vorſtand des Schutz⸗ 


verbandes der Detailliſten und Gewerbetreibenden 


Groß⸗Berlins hat bereits die Gründung einer Ge⸗ 


noſſenſchaft im Prinzip beſchloſſen. Weitere 
Maßnahmen ſtehen bevor. Im Igntereſſe 
unſeres Kleinhandels kann man nur wünſchen, daß 
die Detailliſten dieſen Weg weiter beſchreiten und 
energiſch überall die Gründung von Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften durchführen. Allerdings kommen dieſe 
Maßnahmen nur für die Geſchäfte inbetracht, die 
auf ſolider Baſis aufgebaut ſind. Solchen Geſchäfts⸗ 
leuten, die ſchon vor Ausbruch des Krieges ſich in 
Schwierigkeiten befunden haben und, auch wenn 
der Krieg nicht gekommen wäre, ſich nicht hätten 
halten können, kann natürlich auf dieſe Weiſe nicht 
geholfen werden. Andererſeits werden auch die 
jenigen Kleinhandelskreiſe, in denen eine drückende 
Kreditnot zurzeit noch nicht vorhanden iſt, gut tun, 
Vorſorge zu treffen. Denn es könnte möglich ſein, 
daß die Not erſt ihren Anfang genommen hat. 
Deshalb gilt es, eine Kredithilfe zu ſchaffen, die 
nicht nur für den Augenblick, ſondern beſonders 
auch für die nächſte Zeit wirkſam bleibt. 

— — ̃⁵̃—ö 1 — 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 26. September. 1913 Tauſend⸗ 
jahrfeier Kaſſels. 1912 Annahme des Vertrage 
betr. die preußiſch⸗ſüddeutſche Lotterie durch ie 
bayeriſche Abgeordnetenkammer. 1911 Entſendun 
italieniſcher Kriegsſchiffe gegen Tripolis. 1909 1. 
Profeſſor Dohrn, Begründer der zoologiſchen 
Station in Neapel. 1904 F Regent Graf Ernſt zur 
Lippe⸗Bieſterfeld. 1903 7 Charles, Herzog von 
Richmond, Kanzler der Univerſität Aberdeen ⸗ 
1888 * Prinzeß Sybille von Neuß j. L. 1873 f 
Luiſe Mühlbach (Klara Mundt), bekannte Roman⸗ 
ſchriftſtellerin. 1873 7 Roderich Benedix, berühmter 
Luſtſpieldichter. 1813 Blüchers Beginn feines 
Rechtsabmarſches zur Vereinigung mit der Nord? 
armee. 1799 Sieg der Franzoſen unter Maſſena 
über die Ruſſen bei Zürich. 1759 * Graf Pork von 
Wartenburg, berühmter Heerführer während der 
Befreiungskriege. 1555 Religionsfrieden von 
Augsburg. 


Thorn, 25. September 1 8 
— (Zur Feſtſetzung der Ferien.) Ein 
Erlaß des Unterrichtsminiſters 515 t in deiner 
rung, daß die Beſtimmungen, die für die Ber? 
teilung der Ferien auf die geeigneten Sommer: 
und Herbstferien und für die Feſtſetzung des Be 
ginnes der einzelnen Feriengruppen ſorgſame Be⸗ 
rücksichtigung der örtlichen Bedürfniſſe, eee 
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Bevö terund 
vorſchreiben, unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen mit beſonderer Sorgfalt zu beachten ſind. 
— (Schnellzugsver bindung D 
Berlin an die rujliide Grenge) Die 
Wiederherſtellung einer durchgehenden Eiſenbahn 
verbindung von der Reichshauptſtadt an die 
ruſſiſche Grenze bringt der neue Fahrplan 
Eiſenbahndirektion Bromberg vom 21. Se tember. 
Er enthält für die Strecke Thorn — Alexan 
drowo bereits ſechs Züge in jeder Ri Au 
Zwiſchen Berlin und Thorn verkehren beret 
bekanntlich vier Schnellzugpaare, je zwei U = 
Schneidemühl und über Poſen. Von de 
—  — 


zierrohr. Erſt nach Abfeuern des Bugſchuſſes oder 
noch während desſelben drehten die Boote ab, um 
ihre Breitſeitrohre abzufeuern. Das Erfordernis 
des nahen Heranfahrens im ſtärkſten Feuer des 
Gegners brachte es mit ſich, daß damals Torpedo⸗ 
bootsangriffe, bis auf günſtige Ausnahmefälle wie 
Nebel oder Pulverrauch in der Seeſchlacht, tags⸗ 
über nur ſehr geringe Ausſicht auf Erfolg boten 
und deshalb meiſt bei dunkler Nacht ſtattfanden. 
Wenn auch die Friedensübungen natürlich keine 
einwandsfreie Entſcheidung darüber bringen konn⸗ 
ten, ob und inwieweit ein Torpedobootsangriff als 
geglückt oder als abgeſchlagen anzuſehen war, ſo 
erinnere ich mich doch, ſowohl als Schiffsoffizier 
wie auch als Torpedobootskommandant mancher 
Fälle, in denen Torpedoboote auch am Tage derart 
überraſchend ganz nahe auftauchten, daß ſie aller 
Wahrſcheinlichkeit nach treffen mußten. 

Wer einmal ſolche Angriffe erlebt hat, weiß zur 
Genüge, welche Nervenanſpannung ſie ſelbſt im 
Frieden auf beiden Seiten auslöſten, wird aber 
auch Zeit ſeines Lebens die überwältigend groß⸗ 
artigen Bilder, namentlich der Nachtangriffe, nicht 
vergeſſen. 

Die Einführung und ſtändige Verbeſſerung der 
Schnelladegeſchütze als Torpedoboots⸗Abwehr⸗ 
artillerie zwang dazu, wollte man auf den Torpedo 
nicht ganz verzichten, ſeine Laufweite und Treff⸗ 
ſicherheit zu ſteigern, um mit dem Torpedoboot nicht 
ſo nahe an das wohlgerüſtete Ziel heranfahren zu 
müſſen. Die dahin gehenden Beſtrebungen waren 
dank dem glänzenden Gradlaufapparat des öſter⸗ 
reichiſchen Ingenieurs Obry von Erfolg gekrönt. 
Der nächſte Schritt war die Abſchaffung des Bug⸗ 
rohres, deſſen Treffergebniſſe mit der erheblich ver⸗ 
größerten Fahrgeſchwindigkeit der Torpedoboote 
aus hier nicht darzulegenden Gründen ſtark herab⸗ 
geſetzt wurden. Außerdem erlaubte die vom Tor⸗ 
pedoboot auf die weitere Schußentfernung gebotene 
geringere Zielfläche das einfachere, gerade Vorbei⸗ 
fahren am Gegner und erhöhte auch die Ausſichten 
des Tagangriffs. 


Wennſchon manche Fachleute dieſe bei dem 


heutigen Stande der Schnelladegeſchütze für gänz⸗ 
lich fehlend bezeichnen, ſo vermag ich mich dieſer 
Anſicht nicht anzuſchließen; es iſt ja auch bekannt, 
daß jetzt die Torpedoboote in verſchiedenen Ma⸗ 


rinen während der Tagſchlacht in Feuerlee, d. h. an 


der vom Feinde abgekehrten Seite der eigenen 
Großkampfſchiffe auf den geeigneten Augenbli 
warten, um durch deren Linie durchbrechend an 
den Gegner loszupreſchen und innerhalb der Lauf 
weite des Torpedos ihre verderbenbringe 
Schüſſe als Maſſenfeuer abzugeben. Pulverrau⸗ 
und die Beſchädigungen der wenig geſchützten Tor 
pedoboots⸗Abwehrartillerie des Feindes durch 
Granaten der eigenen Linienſchiffe unterſtützen 
hierbei, ſodaß auf einen Erfolg eines ſolchen 
griffs wohl gerechnet werden kann. Dieſe 4 
brüche erfordern eine große Fahrkunſt der Kom 
mandanten und beſonders im Ernſtfalle Net 0 
von Stahl. Schwillt bei ihnen doch das Feuer 85 
Gegners, der die Torpedoboote heranjagen ſieh 
und ſich der ihm drohenden Gefahr bewußt il, 
zum Höchſtmaße an! In dieſem Hagel von 5 
ſchoſſen ruhig zu fahren und den Torpedoſchuß ſiche 
abzugeben, iſt fürwahr keine Kleinigkeit. 


Beim Abfeuern der Breitſeitrohre plump 
Torpedo aus ihnen nahezu wagerecht ins W̃ us 
das hoch aufſpritzt. Das ſieht jo ungeſchickt lich 
daß der Ankundige ein Treffen nicht für mög 15 
hält, und dennoch läuft der Torpedo unter der nu 
mehr wirkenden eigenen Maſchine tadellos gen a 
in der Ausſtoßrichtung weiter. Wehe dem 6 
den er trifft! Welche Wirkung er ausübt, gere 
man aus der ſattſam bekannten der weit gerin 
Sprengladungen enthaltenden Minen ermeſſen. 


1 

Ganz anders geſtaltet ſich ein Ragga 
Dieſer erfolgt meiſt von ſelbſtändig fähre len, 
durch Kreuzer begleiteten Torpedoboots⸗Flotti 
die den Feind erſt ſuchen müſſen, was des 
außerordentlich ſchwierig iſt. Wird er am 1 
bemerkt, ſo heftet ſich das finſtere Geſchlech cm 
Torpedoboote an feine Sohlen und ſucht an Tor- 
trotz aller von den feindlichen Kreuzern un ſuche, 
pedobooten unternommenen Abſchüttelungsver zu⸗ 
hängen zu bleiben. Gelingt dies, ſo wird M 
nehmender Dunkelheit näher aufgeſchloſſen mals 
dann in der Nacht, wenn irgend möglich, m boote 
angegriffen. Natürlich ſuchen die Torpedg ter? 
mondloſe und ſtürmiſche Nächte für ihre att in 
nehmungen aus, um nicht vorzeitig entde 
werden. 5 
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1 aın Berlin nach Thorn finden dort drei 


ruſiſchen St Anſchluß nach ue a auf 


} oden. Es find dies die Züge ab Fried⸗ 
nachm 9 Uhr 25 Minuten h und ld: 
über Es in Bojen, ſowie 11 Uhr 15 Minuten 
Bes chneidemühl. Man ift in Thorn 4 Uhr 
4 inuten nachmittags, in Alexandrowo 5 Uhr 
5 rufen nachmittags, bei den beiden Nachtzügen 
in Th 24 Minuten und 5 Uhr 28 Minuten früh 
row 3 Uhr 4 Minuten vormittags in Alexan⸗ 
9. Zurück fährt man von Alexandrowo 8 Uhr 
Kae inuten 8 nug von Thorn 12 Uhr 40 Mi- 
enz und iſt in Berlin Friedrichſtraße 7 Uhr 
1 muten nachmittags. Abends fährt man von 
Fandrowo 6 Uhr 52 Minuten, von Thorn 11 Uhr 
fraß inuten über Poſen und iſt in Berlin Frhr 
928 e 6 Uhr 6 Minuten. Über Schneidemühl fährt 
5 1 11 Uhr 24 Minuten, an Berlin Friedrichſtraße 
ar de 55 Minuten vormittags. Der neue Fahre 
an 18 1 1 EN. 

„(Aufhebung des Alkoholverbots 
che den Bah nhöfen.) Nach Mitteilung des 
is des Feldeiſenbahnweſens ijt das Alkohol 
gehab Bahnhöfen mit der Maßgabe auf⸗ 
und en, daß es nur noch für Militärtransporte 
bleibt für Kriegsverpflegungsanſtalten a beſtehen 
(Thorner Strafkammer.) Den Bor: 
ein der heutigen Sitzung 1 andgerichts⸗ 
18 aer Seangti; als Beiſitzer fungierten die Land⸗ 
Nölke eyne und Cohn und die Amtsrichter 
3 55 en Völcker. Die Anklage vertrat Staats: 
in 95 tſchaftsaſſeſſor Finger. Wegen Diebſtahls 
2 5 rei Fällen hatte ſich die Schülerin Frida Franke 
1 Weißenfels zu verantworten. Sie iſt ein 
1 iſenkind und war zuletzt bei dem Beſitzer Julius 
af in Luben in Erziehung gegeben. Bereits im 
die enhauſe hatte ſie diebiſche Neigungen gezeigt, 
net ich auch in ihrem neuen Heim nicht verleug⸗ 
de So ſtahl ſie aus einem an der Wand hän⸗ 
11 Rocke der Frau H. 3,20 Mark. Später ent⸗ 
fin liche von dem Hute der Beſitzerfrau mehrere 
acuh Blumen, um ihren eigenen Hut damit 
nunchmücken. Als ſie einmal allein in der Woh⸗ 
ein g war, öffnete ſie mit einem gekrümmten Nagel 
15 Mas ſchloſſene Kommode und ſtahl daraus 
von ark. Dies e hat ſie aus 
1 Waiſenhauſe mitge racht. Bei der erſten Ver⸗ 
Ceftändg; vor dem Amtsrichter hatte ſie ein offenes 
Gelb ndnis abgelegt und zugegeben, daß ſie das 
er ei ihren Gängen zum onfirmanden⸗ 
Nach vernaſcht habe. In der heutigen Ver⸗ 
Aan ung beſtritt ſie, wahrſcheinlich infolge Beleh⸗ 
157 eines een den die Gelddiebſtähle, da bei 
f ein Geld gefunden worden iſt. Der Gerichts⸗ 
lich war aber der Anſicht, daß ſie ſich das ausführ⸗ 
Geſtä in ſeinen Einzelheiten durchaus glaubhafte 
önnen dnie nicht aus den Fingern geſogen haben 
Die bez und hielt ſie ſowohl der beiden einfachen 
übe ſtähle als auch des Einbruchdiebſtahls für 
mei dt. Hatte ſie doch dem Gendarmeriewacht⸗ 
al er die Offnung der Kommode direkt vorge» 
Mat. Das Urteil lautete auf 2 Wochen Gefängnis. 
Ve Keines Sittlichkeitsverbrechens in 
an indung mit Körperverletzung, began⸗ 
5 an einem 5jährigen Knaben, war der Arbeits⸗ 
Di ſche Viktor Falkowski aus Thorn beſchuldigt. 
5 Verhandlung geſchah unter Ausſchluß der 
eee 5 a 99 dende nur der 
rletzung für ſchuldig befunden und zu 

1 Woche Gefängnis verurteilt. 8 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 23. S 

s . September. 
orf auen 8 der Kirche zu Groß Böſen⸗ 
manden fange nel von Pfarrer Prinz 14 Konfir⸗ 


Uriegs⸗Allerlei. 


Der Kaiſer bei verwundeten Schwaben. 
In ine Stuttgarter Krankenpflegerin weiß von 
Wan Beſuch des Kaiſers bei ſchwäbi 5 Ver⸗ 
zu eten im Lazarett zu L. eine Hüb] e Epijode 
erzählen: Der Kaiſer „ſchwäbelte“ mit den 


Re wichtig it die Gleichzeitigteit ihres je⸗ 
wiſſend Angriffs von allen Seiten. Der Gegner, 
vehr b was ihm droht, iſt ſtets zur kräftigſten Ab⸗ 
5 b und ſetzt, wenn er vor Anker liegt, 
8 pe oſchutznetze. Dieſe hat man wieder durch 
each. % Vorrichtungen am Torpedo zu zerſtören 
50 5 Melden die Wachtſchiffe oder Ausguckpoſten 
129 ahen der Torpedoboote und find dieſe als 
IE iche ausgemacht, was durch verabredete Sig⸗ 
2 geſchieht, ſo werden die gewaltigen Schein⸗ 
5 = angeſtellt und auf die Angreifer gerichtet. 

SE der Höllenlärm des Abwehrfeuers. 
bulles an. ſchon die mächtigen Lichtkegel ein pracht⸗ 
in ih Bild, ſo wird es noch packender durch den 
Rute nen hellweiß bis dunkelbraun hinziehenden 
e und das Aufblitzen der Schüſſe. Nur 
ie . währt ein ſolcher Angriff; er ſpannt aber 
15 EL allen Seiten fieberhaft an. Fährt 
di ngegriffene, ſo fehlt ihm der Schutz der Netze 
Fk 58 bei geringer Geſchwindigkeit aufſchwim⸗ 
Br afür ift aber andererſeits das Treffen mit 
digkeit Kae ſchwieriger, weil die Fahrgeſchwin⸗ 
achtet ae ara: und beim Zielen be⸗ 
griffene alle Lichter 55 e 

ei der hervorragenden Ausbildun 

nen ehehootsßefaungen erſcheint die Augohme 
Aufgabe daß ſie bei Tage und bei Nacht ihrer 
5 eblich 5 gerecht werden dürften, jedenfalls er⸗ 
er eſſer, als es jeitens der Japaner den 
zahlrei gegenüber geſchah, die bekanntlich trotz ſehr 
Sehne 5 Torpedoboote und ſicher nicht fehlendem 
9 och verhältnismäßig recht beſcheidene Er⸗ 
5 mon eisen hatten, während die ruſſiſchen 
ochſee N Torpedobootszerſtörer, die unſeren 
fagten. pedobooten gleichen, vollkommen ver⸗ 


der Strickftrum 
Plauderei von Carola I 
„ Das große St 5 "aciouc verboien 
jedem gm; Sturmgeläut des Krieges iſt in 
glaubte Infel gedrungen und hat längſt totge⸗ 
u Dinge wieder lebendig gemacht. Au 
iſt viellelkrumpf hat es herausgeholt 
unter 1 populärer denn je 
r Marke „Soldatenſtrumpf “ 


And er 
geworden 
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9 fitellung der Truppen auf dem Marktplatz. 
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Die erſte Parade der deutſchen Beſatzung von Brüſſel. 


„Den Brüſſelern iſt letzthin ein für ſie ſehr 
eigenartiges Schauspiel zuteil geworden, näm⸗ 
lich eine deutſche Parade. Wenn auch niemand 
der belgiſchen Armee ihre Tapferkeit abſprechen 
will, jo iſt der Anterſchied zwiſchen deutſcher 
Exaktheit und der legeren Haltung der Belgier 
doch ſo in die Augen fallend, daß der Eindruck 
unſerer Truppen auf die zuſchauende belgiſche 
Bürgerbevölkerung doch ein nachhaltiger und 
imponierender geweſen ſein muß. Generalfeld⸗ 
marſchall von der Goltz, das Oberhaupt des 
deutſchen Gouvernements für Belaien, 


vielen Württembergern in der herzlichſten Weiſe. 
Er ſagte dabei im 17 9 5 hen Dialekt: „Gelt, dene 
hent er's (habt Ihr's) aber geba; ja, des weiß i 
wohl, mit de Schwoba iſcht net guat abandla (an⸗ 
binden), die ſaget's oim!“ ... Nach dieſer Ein⸗ 
leitung fuhr der Kaifer fort: „Ich ſoll Euch Würt⸗ 
temberger auch Grüße von Eurem König bringen. 
Ich habe ihn neulich in Koblenz beſucht, und da 
gab er mir viele herzliche Grüße an ſeine lieben 
Schwaben auf.“ Alle ſtrahlten in ihren Kranken⸗ 
betten, die biederen Schwaben, als ſie dieſe Worte 
des Kaiſers vernahmen; auch die Schwer⸗ 
verwundeten lagen mit leuchtenden Augen da, als 
der Kaiſer in dieſer traulichen Art ſie anredete. 
Der Kaiſer ging dann von Bett zu Bett und über⸗ 
reichte den Verwundeten mit einem Handſchlag 
prachtvolle rote Roſen. Einige Zeit verweilte er 
am Lager eines jungen Kriegers, der mit tot⸗ 
ernſten Augen zu ſeinem oberſten Kriegsherrn auf⸗ 
ſchaute und erzählte, wo er ſeine ſchweren Ver⸗ 
wundungen erlitten habe. Der Kalſer fuhr dem 


ſchwerverwundeten jungen Soldaten liebevoll mit 


der Hand über den Kopf und ſagte: „Gott hilft 
er iſt mit uns im Oſten und im Weſten; er 11 5 
auch dir weiter helfen, mein Junge!“ urz nach⸗ 
her trat auch der Generalſtabschef von Moltke in 
den Saal, in dem die verwundeten Schwaben lagen, 
und auch er begrüßte ſie alle mit erzlichen und 
aufmunternden Worten und berichtete ſodann den 
geſpannt lauſchenden Verwundeten über die 
neueſten Siege, die die deutſchen Armeen errungen 
10g Das Gejamtbild, das er von der Kriegs⸗ 
age gab, war recht günſtig. 
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nahm 


die Parade ab. Die militäriſche Feier fand auf 
dem großen Platz Nozier vor dem Nordbahnhof 
ſtatt. Ein prächtiges Bild boten die deutſchen 
Infanterietruppen, Alanen, Feldartillerie und 
Radfahrer. Generalfeldmarſchall von der 
Goltz hielt eine zündende Aaſprache an die 
Truppen, die in ein begeiſtertes dreimaliges 
Hurra auf den oberſten Kriegsherrn ausklang. 
Mit klingendem Spiel und wehenden Fahnen 
erfolgte dann ein Parademarſch, wie er in 
N beſtimmt noch nicht geſehen wurde. 


Ein Kriegsbrief des Herzogs von Altenburg. 

Ein Kriegsbrief des Herzogs von Altenburg 
vom 5. September wird in der „Altenb. Ztg.“ 
veröffentlicht. r 
erlebt und ſehr viel geleijtet, marſchiert und immer 
marſchiert ohne Raſt und Ruhe. Am 10. Auguſt 
kamen wir in Willdorf bei Jülich mit der Bahn 
an, und vom 12. Auguſt ab marſchieren wir mit 
einem einzigen Ruhetag — am 16. Auguſt in einem 
belgiſchen Dorfe unweit Lüttich — bis heute, wo 
wir dicht bei ... find. Das ſind Märſche der 
Armee, wie fer bisher in der Kriegsgeſchichte noch 
nicht dageweſen ſind. Das Wetter war ſchön, nur 
brannte ſiedende Hitze auf uns nieder. Das Regi⸗ 
ment hatte mehrmals 50 Kilometer als Tages⸗ 
leiſtung zu 51 EN . . . Überall erregte unlere 
Ankunft höchſtes Erſtaunen, jo in Löwen und in 
Brüſſel, wo auf einmal das ganze... einrüdte, 
Wir wurden zuerſt und auch jetzt noch faſt in jedem 


Dorfe für Engländer gehalten, weil die Leute nicht 


begreifen können, daß wir ſchon da ſind. Die 


Belgier ſteckten übrigens in der letzten Zeit ihre 
0 B Am 24. Auguſt 


Dörfer faſt immer ſelbſt in Brand. . 
traten wir zuerſt ins Gefecht: ich führte eine kom⸗ 
binierte Brigade, beſtehend aus... Das Regi⸗ 
ment hat ſich glänzend geſchlagen und iſt trotz der 
koloſſalen Anſtrengungen in beſter Stimmung und 
kampfesfreudig. Ich war an dieſem Tage dauernd 
im ſchärfſten Gewehr⸗ und Geſchützfeuer. Seitdem 
gibt es faſt täglich kleinere Gefechte und ſtets 
rieſige Märſche; der Feind läuft mit Siebenmeilen⸗ 
ſtiefeln vor uns her. Am 26. Auguſt hatten wir 


In der Zeit der ſchnellen Maſchinen, in der 
wir geboren ſind, kamen die Handarbeiten 
immer mehr in Abnahme. Man brauchte die 
Zeit für den Drang der Zeit und ihre Ereig⸗ 
niſſe, und das Wörtchen „Muße“ war der 
Hausfrau ganz fremd geworden. Früher gab 
es in der Pauſe zwiſchen der Veſper und dem 
Abendbrot immer ein paar Stunden. die der 
Handarbeit gewidmet waren und faſt als Geſetz 
in die Hausordnung gehörten. In kleinen 
Orten und auf dem Lande, wo die „Verpflich⸗ 
tungen der Großſtadt“ nicht herrſchen. mag ja 


dieſer ſchöne Brauch noch regieren. und die 
Zeit konnte ihm nichts anhaben. Aber welche 


Frauenhände intereſſierten ſich in den großen 
Städten wohl noch für die 5 
„Knispelei“ großmütterlicher Kurzſichtigkeit? 
Selbſt den Schulkindern flößte das 
ein wenig Grauen ein; ſie hielten derlei Be⸗ 


ſchäftigung für unmodern, fintemafen die 
„Selbſtgeſtrickten“, meiſtens recht ominds, 
„Halbgebleichten“, niemals die Flor oder 


„Fil d’Ecosse“ gewöhnten Beinchen umſchmei⸗ 
chelten. 
das Aſchenbrödel unſerer Tage und friſtete ſein 
beſcheidenes Daſein neben dem mechaniſch ge⸗ 
ſtrickten oder gewirkten Strumpf. Er wäre ſicher 
ganz ins Nichts verſunken, wenn ihn nicht die 
Kriegsfanfare aus dem Schlaf erweckt hätte. 
„Soldatenſtrümpfe!“ tönte ſie. und ſchon 
waren alle Frauenhände bereit. Man holte ein 
„Spiel“ Nadeln herbei und Winterwolle von 
feldgrauer Farbe. Und die Sonne des Spüt⸗ 
ſommers beleuchtete die erſten aufgeſchlagenen 
Maſchen. Hundert, hieß es, müſſen es ſein, bei 
feiner Wolle und nur ſechsundneunzig bei 
dickerem Faden. Mit glühenden Wangen und 


inniger Freude des Mithelfenkönnens zählte maſchen zwiſchen dem Abnehmen und der ent⸗ 


man Maſche um Maſche und Runde um Runde; 
ſchon iſt das „Rändchen“ zwei glatt, zwei kraus, 
weil's beſſer anſchließt, als ein glatt, ein 
kraus, ſeine „vorſchriftsmäßigen 12 Zentimeter 


h hoch gediehen (denn vorſchriftsmäßig iſt alles 


bei uns in Preußen, und wie gut das iſt, haben 
wir geſehen!); da beginnt das „glatte Stück“ 
über dem Rande, etwa zwanzig Runden oder 


Geſtricke die „Ferſe“, dieſe mit dem „Keil“ verbindend, 


So blieb der handgeſtrickte Strumpf der Blütezeit ſeiner Tage, die unſere Urgroß⸗ 


zehn Nähtchen lang, dann kommt das erſte Ab⸗ 
nehmen. Schon ſind zwei Maſchen weniger, 
und luſtig klappern die Nadeln zum zweiten 
Abnehmen hin ihre acht Reihen herum. Zehn⸗ 
mal wiederholt ſich dasſelbe Spiel: es iſt eig 
Sieg im kleinen. Man vertilgt Maſche um 
Maſche, dann kommt die „Ferſe“. Sie iſt 
weiſtens ſchon ſchwieriger im Gedächtnnis ger 
blieben. Man muß nachdenken. Schließlich 
aber taucht ſie wieder aus dem „Unterbewußt⸗ 
ſein“ herauf, und man vollbringt fie, auch wie 
der achtzehn Nähtchen hoch. Glücklich wie ein 
General nach dem Sturmlauf auf eine Feſtung 
ruht man aus; denn der „Deckel“ iſt doch ein 
Exempel ſchwerer Addition. Eine ſtrumpfes⸗ 
ſichere Freundin wird ihn machen helfen. Schon 
iſt er da und ſpannt das wichtige Dächlein über 


bei dem man mit einmaligem Überitriden jo 
lange abnimmt, bis die Maſchenzahl der gleicht, 
die auf den beiden Beinlängennadeln ſich be⸗ 
findet. Jetzt kommt eine leichte Arbeit: das 
glatte Stück. Dieſes hat dem Strickſtrumpf in 


mütter erlebt haben dürften, den Beiname: 
einer „geiſtreichen Beſchäftigung“ verliehen, 
weil man nämlich während ſeiner Entſtehung 
leſen konnte. Die geübte Strickerin ſchaut 
überhaupt nicht auf ihre Arbeit, ſondern plau⸗ 
dert während ihrer Tätigkeit luſtia mit ihrem 
Beſuch und überläßt den hübſchen Händen gaanz 
ſelbſtändig die Nadeln und den Wolleball. Iſt 
das „glatte Stück“, ca. 40 Reihen. erledigt, ſo 
kommt der letzte Zipfel, „Spitze“ genannt, 
daran. Die „Sternſpitze“ iſt am leichteſten und 
bildet auch den allmählichſten Abſchluß des 
Strumpfes. Sie wird mit ſieben Zwiſchen⸗ 


ſprechenden Reihenzahl über dieſer Abnehme⸗ 
runde begonnen und verringert ſich immer 
um eine Maſche und eine Tour. bis aus ſechs, 
fünf, vier, drei, zwei. eins endlich ein immer⸗ 
währendes Abnehmen der noch reſtierenden 
Maſchen wird und der Strumpf zugemacht iſt. 
Dann muß er ſeine vorſchriftsmäßigen dreißig 
Zentimeter vom Anfang bis zur Ferſe und die 


den Tod fürs Taterland! 


Es heißt darin: „Wir haben viel]. 


einen Marſch von genau 23 Stunden, von 27 Uhr 


bis zum nächſten Morgen %6. Dabei ſollte ich mit 
dem Regiment über eine Brücke, um eine Stellung 
zum Schutze eines Brückenhauſes einzunehmen; die 
Brücke war aber, wie wir rechtzeitig feſtſtellten, 
mit Minen belegt — 20 Minuten darauf flog ſie 
in die Luft. Nach dreiſtündiger Ruhe auf einem 
Stoppelfeld, nachdem wir alle aus der Feldküche 
gemeinſam mit den Mannſchaften — wie über⸗ 
haupt faſt immer — gegeſſen hatten, ging es weiter 
bis zur Dunkelheit. Die Stimmung iſt vorzüglich. 
Ich habe für heute Nacht ein richtiges Bett, ich 
glaube, das viertemal im Kriege; ſeit acht Tagen 
habe ich mich heute das erſtemal ausgezogen.“ 


Wie deutſche Helden ſterben. 


Aus Bernburg wird geſchrieben: Wie deutſche 
Helden zu ſterben wiſſen, zeigt ein Brief, der am 
Sonntag während des Vormittagsgottesdienſtes 
in der dortigen Martinskirche verleſen wurde. Der 
Schreiber dieſes Briefes iſt der am 27. Auguſt nach 
einer am Tage zuvor auf franzöſiſchem Boden er⸗ 
haltenen ſchweren Verwundung geſtorbene Unter⸗ 
offizier Emil Aderkas von der 10. Kompagnie des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 93. Der Brief iſt an die 
in Bernburg wohnenden Eltern des erichtet 
und wurde dieſen zuſammen von dem zuſtändigen 
Feldlazarettprediger mit der Todesanzeige des 
Se überſandt. Er lautete wie folgt: „Liebe 
Eltern! Wenn Ihr dieſe Zeilen erhaltet, ſo werdet 
Ihr wohl wiſſen, was mit Eurem Sohn geſchehen 
iſt. Grämt Euch nicht und weint nicht! Ich ſtarb 
Ich kämpfte um Ehre 
und Ruhm, um eine heilige und ernſte Sache! Und 
ſtarb den Heldentod. Es galt, das Vaterland zu 
ſchützen, den eigenen Herd zu wahren und Euch 


vor Schmach und 1 bewahren! Vertraut 
auf Gott! Es war ſein Wille! Auf Wiederſehen 
im Himmel! Euer Sohn Emil.“ — Solange 


deutſche Heldenſöhne ſo zu ſterben wiſſen, kann 
Deutſchland nicht te ehe! Sen 


Lüttich. 


Lüttich, das ſich ſeit dem Einzug der Deutſchen 
ruhig verhalten hat, kann bereits die wohltätigen 
Folgen ſeines Verhaltens genießen. Die Ein⸗ 
wohner, die früher nur bis 7 Uhr auf den Straßen 
ſein durften, dürfen jetzt bis 9 Uhr auf den Straßen 
verkehren und die Häuſer über Nacht gehen en 
bleiben. Die in Lüttich ankommenden Reiſenden 
müſſen ſich jedoch immer noch eine Leibes⸗ 
unterſuchung gefallen laſſen, und auch die Auſſicht 
über die Maas⸗Dampfer zwiſchen Lüttich und 
Maaſtricht bleibt beſtehen. 


Das Geld der engliſchen Soldaten. 

Die engliſchen Soldaten haben nach Meldungen 
franzöſiſcher Blätter die größte Schwierigkeit, ſich 
die notwendigſten Dinge in Frankreich zu ver⸗ 
ſchaffen. Sie haben nur engliſches Geld bei ſich, 
und niemand von den franzöſiſchen Geſchäftsleuten 
will es ihnen abnehmen. 
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Auf Vorpoſten. 


Nun flieht die Nacht, die milde, ; 
Es jteigt mit goldnem Schilde 
Der Morgen licht empor; 


Nun weicht das nächt'ge Bangen, 
Die Sonne tritt mit Prangen 
Aus dunklem Wolkenflor. 
Es regt ſich in der Runde 
Das weite Feld entlang, 
Die frühe Morgenſtunde 
Grüßt ehrner Waffenklang. 


Doch eh' die Trommler werben 

Zum Siegen oder Sterben 

Am heißen Tag der Schlacht, 

Denk' ich am ſtillen Morgen 

Der Lieben, die in Sorgen 

Um mich die Nacht durchwacht. 

Noch einmal wie im Traume, 
| mn mn me nam manner kfTr:: —ʃ 
gleiche Zentimeterzahl von der Ferſe bis zur 
Spitze aufweiſen; dann aber paßt er jedem 
Landwehrmann, ſelbſt wenn ſein Fuß ein ziem⸗ 
lich großes Stück Heimaterde verdeckt. 

Und bei den „Armſtrümpfen“ oder Puls⸗ 
wärmern, oder „Stützeln“, wie ſie in manchen 
Dialekten heißen, iſt das Maß der Länge von 
der Handwurzel bis zum Ellenbogen und der 
Maſchenanſchlag von 15 bis 20 auf jede Nadel. 

So ſtricken wir daheimbleibenden Frauen in 
den frühen Herbſttagen die wärmenden „Feld⸗ 
grauen“ für unſere tapferen Soldaten und 
freuen uns, wenn die Berge hoch und höher 
wachſen und wenn ſchließlich ein Zug mit 
Strümpfen in die Lager geht. Denn die 
„handgeſtrickten“ halten doch ſolider als die 
mechaniſchen Nebenbuhler und wärmen auch 
beſſer — es wird viel Liebe mit eingeſtrickt und 
der heiße Wunſch um einen glücklichen Ausgang 
des Völkerringens. 


Mannigfaltiges. 

(Opferwillige Vaterlands liebe 
Nach dem Vorgange eines bekannten Berliner Uni⸗ 
verſitätsprofeſſors haben neuerdings auch noch meh⸗ 
rere andere Profeſſoren an preußiſchen Aniverſitäten 
auf namhafte Teile ihres Gehalts für die Dauer 
des Krieges verzichtet und die betreffenden Beträge 
dem Kultus miniſter für vaterländiſche Zwecke zur 
Verfügung geſtellt. 

(Gefangenenlager für Engländer) 
In Döberitz bei Berlin werden nach der „Neuen 
Polit. Korreſp.“ zwei Gefangenenlager für je 10 000 
Engländer eingerichtet. f 

( Familientragödie.) In Braunſchweig 
hat der Kaufmann Schrader aus Bockenem laut 
„Braunſchw. Landesztg.“ am Dienstag Mittag nach 
voraufgegangenem Wortwechſel ſeine von ihm ge⸗ 
trennt lebende Ehefrau und fein vierjähriges Töch⸗ 
terchen in deren Wohnung erſchoſſen und ſich dann 
ſelöſt einen tödlichen Schuß beigebracht. Die Gründe 


zu der Tat find in ehelichen Zerwürfniſſen zu ſuchen. 

(Eine Oberprima im 9 5 Das 
Eymnaſium in Ellwangen (Württemberg) hat das 
Schuljahr wieder eröffnet, aber ohne die oberſte 
Klaſſe, da dieſe geſchloſſen in den Krieg gezogen Hk 
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Kehr ich zum Heimatsherd 
Allein am Waldesſaume 
Mit Gott und meinem Schwert 


Gott grüß euch, meine Lieben! 
Ich wäre gern geblieben 
Bei euch, doch konnt's nicht fein. 
Es brach der Feind, der mächt'ge, 
Der freche, niederträcht'ge, 
In unſre Grenzen ein. 
Als er mit Roß und Wagen 
Bedroht den heim'ſchen Herd, 
Da flog zu ſchnellem Schlagen 
Heraus das deutſche Schwert. 


Nun ſind wir da, gerüſtet, 
Wenn es den Feind gelüſtet, 
Zu blutigem Gefecht. f 
Wir zittern nicht, noch zagen, 
Die große Schlacht zu ſchlagen, 
Denn mit uns iſt das Recht! 
Als Sieger kehren wir wieder, 
An Ruhm und Ehren reich, 
Beim Klang der Selene 
Am Helm den Eichenzweig. 


And die im Kampf gefallen, 
Deutſchland dankt ihnen allen 
In Trauern ernſt und ſtill. 
nd iſt mir ſelbſt im Frieden 
Die Heimkehr nicht beſchieden, 
So ſei's, wie Gott es will! 
So mag mein Herzblut färben 
Des kühlen Grabes Rand! 
Es iſt das ſchönſte Sterben 
Der Tod fürs Vaterland! N. 


Manniofaltiges. 

(Aus der Geſellſchaft.) Der preu⸗ 
Kühe Miniſter des königlichen Hauſes Graf 
Auguſt zu Eulenburg, General der Infanterie 
a la suite der Armee, und ſeine Gemahlin, 
Gräfin Hedda zu Eulenburg, geborene von Witz⸗ 
leben, Palaſtdame der Kaiferin, feiern am 
Sonnabend den 26. September das Feſt der 
goldenen Hochzeit. Am 26. September 1864 
fand ihre Vermählung zu Kollm ſtatt. dem Be⸗ 
ſitz des Vaters der Gräfin zu Eulenburg, des 
Kammerherrn und Schloßhauptmanas von 
Rheinsberg Friedrich von Witzleben. der 1873 
ſtarb und dem ſeine Gemahlin Dorothea von 
Mecklenburg bereits 1861 im Tode vorangegan⸗ 
gen war. Aus der Ehe des Miniſters des 
königlichen Hauſes und ſeiner Gemahlin leben 


ein Sohn, Hauptmann Graf Wend zu Eulen⸗ franzöſiſchen Armee in der großen Marneſchlacht 
burg und zwei Töchter, die Gräfinnen Wanda entwickelt hat, richtet ſich auch gegen die Stadt 
und Viktoria, von denen die erſtere die Witwe Reims, deren hervorragendſtes Bauwerk die 


des 1907 verſtorbenen Majors 


ſowie das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſ 
weißen Bande. Seine kinderloſe Ehe 
Joſephine von Frankenberg und Prof 
wurde 1903 durch deren Tod gelöſt. 


(Der Burſche des ruſſiſchen of 
ziers.) Aus Neiſſe wird gemeldet: der 
im ruſſiſchen Gefangenenlager beſchwert ſich 1 
Burſche eines ruſſiſchen Offißiers bei ge 
Wachthabenden, daß er von ſeinem Herta 
ſchlagen worden ſei. Auf die Frage. was ge 
dazu gejagt habe, antwortete er: „Hab ich 
jagt: „Was denken Sie ſich?! Wir find 
nicht in Rußland!“ 


Thorner Marktpreiſe 
vom Freitag den 25. September. > 
hͤchſter 
is. 


Die Kathedrale von Reims. 


Der Angriff, der ſich gegen die Stellung ee Statuen und Reliefs, iſt ein glänzen⸗ 5 


Anton von gotiſche Kathedrale Notre Dame iſt. Da das Spitzen eingebüßt haben. Die Kirche 
L'Eſtocg, die letztere die Gemahlin des Haupt⸗ Gotteshaus ganz in ſeiner Nähe von franzöſi⸗ 
manns Wilhelm von Schweinitz it. — Am, ſcher Artillerie beſetzt iſt, kann und konnte eine 


Sonntag den 27. September vollendet der preu⸗ Beſchädigung trotz gegenteiliger Anordnung der] tief zu bedauern, wenn dieſes 


ßiſche Oberjägermeiſter vom Dienſt und Chef] deutſchen Heeresleitung, nicht gänzlich vermie⸗ 
Heinrich von deg werden. Die Kathedrale wurde im Jahre 


des Hofjagdamts Freiherr 
Heintze Weißenrode ſein 80. Lebensjahr. Er 1212 begonnen 


gehört dem preußiſchen Herrenhauſe ſeit Juni hundert vollendet. Die Faſſade mit ihren drei 
1910 an und beſitzt den Schwarzen Adlerorden, Portalen, einer Fenſterrohe, Arkaden und zahl⸗ 


An unſere Mitbürger! 


Bekanntmachung. 


Wegen der Gefahr, daß Peſt und Cholera, die beide in Rußland 
herrſchen, ins Land gebracht wird, wird dringend davor gewarut, 
Weichſelwaſſer zu Genuß oder Wirtſchaftszwecken zu gebrauchen. Auch 
iſt bei etwa angeſchwemmten Leichen größte Vorſicht am Platze. 

Ferner iſt es durchaus erforderlich, daß die Ratten, die hauptſächlichſten 
Verbreiter der Peſt, möglichſt vertilgt werden. Als Mittel hierzu empfiehlt 
es ſich, auf den betreffenden Gehöften wöchentlich einmal Meerzwiebeln 
mit gequetſchten Kartoffeln und Speck aufgebraten oder Phosphorlatwerge 
auf Brot geſtrichen hinzulegen und die Ratten auch direkt durch Katzen und 
Hunde uach Freilegung ihrer Niſtſtellen zu vernichten. Die getöteten oder 
tot aufgefundenen Ratten find mit 3 prozentiger Kreſolſeifenlöſung zu über⸗ 
gießen und zu vergraben. 

Thorn den 15. September 1914. 


Der Oberbürgermeifter. 


Bekanntmachung. 


Es iſt in der letzten Zeit häufig vorgekommen, daß Perſonen, welche 
a. den Betrieb eines ſtehenden Gewerbes anfingen, : 
b. das Gewerbe eines anderen übernehmen und fortſetzen und 
c. neben ihrem bisherigen Gewerbe oder anſtelle desſelben ein anderes 
Gewerbe anfingen, 
von hier aus erſt zur Anmeldung desſelben angehalten werden mußten. 

Wir nehmen demzufolge Veranlaſſung, die Gewerbetreibenden darauf 
aufmerkſam zu machen, daß nach $ 52 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24, 
Juni 1891 bezw. Artikel 25 der hierzu erlaſſenen Ausführungsanweiſung 
vom 4. November 1895 der Beginn eines Betriebes vorher oder 
ſpäteſtens gleichzeitig mit demſelben bei dem Gemeinde⸗Vorſtande 
anzuzeigen iſt. \ 

Dieſe Anzeige muß entweder ſchriftlich oder zu Protokoll erſtattet 
werden. In letzten Falle wird dieſelbe in der Steuerbureauſtelle, Rathaus, 
2 Treppen, Zimmer Nr. 50, entgegengenommen. 

Wenn nun auch nach 8 7 a. a. O. Vetriebe, bei denen weder 
der jährliche Ertrag 1500 Mark, noch das Anlage⸗ und Be⸗ 
triebskapital 3000 Mark erreicht, von der Gewerbeſteuer befreit 
find, jo entbindet dieſer Umſtand nicht von der Anmeldepflicht. 

Die Befolgung dieſer Vorſchriften liegt im eigenen Intereſſe der Ge⸗ 
werbetreibenden, denn nach § 70 des im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes ver⸗ 
fallen diejenigen Perſonen, welche die geſetzliche Verpflichtung zur Anmeldung 
eines ſteuerpflichtigen Gewerbebetriebes innerhalb der vorgeſchriebenen Friſt 
nicht erfüllen, in eine den doppelten Betrage der einjährigen Steuer gleiche 
Geldſtrafe, während ſolche Perſonen, welche die Aumeldung eines ſteuerfreien, 
ſtehenden Gewerbebetriebes unterlaſſen, aufgrund der 88 147 und 148 der 
Reichs⸗Gewerbeordnung mit Geldſtrafen und im Unvermögensfalle mit Haft 
beſtraft werden. 

Thorn den 11. September 1914. 

Der Magiſtrat, 
Steuerabteilung. 
ze οοοο 


Den geehrten Herrſchaften von 5 
Thorn und Um d I 
Die gegend empfehle & 


Anfertigung fümtficher 
Pelzwaren. 


Inſtandſetzungen werden 
2 Tauber und Dig ausgeführt el, 


$ Doering, Kürſchnermſtr., 
4 Tuchmacherſtr. 2, Hof, 1 Tr. 


Schilder. 


Jankiewiez, Malermeiſter, 
Grabenſtraße 4, 1. 


Fahrkadmäntel und 
Schläuche 


ſind billigſt zu haben bei 


eee % ο,jj,j’ 


eee W. Klotz, Culmer Chauſſee 118, 1. 


* 


Sämil, Malerarbeilen _ 


des Beiſpiel vollendet durchgeführter Frühgotik. 
Sie wird von zwei 81,5 Meter hohen Türmen 


wertvolle Gemälde, alte Glasfenſter. 
Gobelins und alte Teppiche. Es wäre 


bäude dem Kriege zum Opfer fallen ſollte, aber | Vachabohnen 20—25 Pig; das Pfund. 
Verantwortung und Schuld treffen nur die Pfennig das Pfund, Wallnäffe 40 Plenng das fun, Stükr 


iedr. 
Benennung "3 

Weizen 100 Kilo] 20,20 55 
Rogen 8 5 18,20 17.— 
Geke = 15,60 20,30 
e FRE 85 80 6. 
Stroh (Richt - . nr... 2 550 9.— 
Henn 15 8,50 34.— 

Hocherbe nn 2 32 lo 
Naefe age enable ige 50 Kilo 2,50 | "50 
CTF 2% „ 
Roggenmehl!!! 50% ar 20 
Riadſteisch von der Keule ... 1 Kilo] 1,80 180 
Bauchſteiſc hu „| 
Abe Aare ee ee a 9. 2m 
Schweinefleiſc ggg 1 Ten 2.20 
Hammelfleiſch hh 5 1,8 2.40 
Geräucherter Speck 5 um 
Schnasds Meureinente 2 27 2,80 
Bite silkerın) Seref ce „ 2,20 5,20 
Fenn Schock“ 480 | __- 
i Kilo] 2,40 180 
Te ne ale 5 700 2 
a 8 ” 8 — 
Shleie Senkung ale 8 5 1,80 1.60 
ehe (efekteilie * 130 1.— 
Barbinteus „ ei 1.— 
Been Serfferen ie = —55 1,40 
Bapſchdndn . eher = I, 
acanimeitsecne et ne 1 denke 75 — 45 —.4⁰ 
Weiche 5 | 2 
Sebfſſch e „ 2 
Flünd een VOR 5 a 
Hering IR el elle ellieltte Stüc“! 
KArsbſe 8 Schock] 7 . 
Mi) 1 giter| — 10 —— 
Petroſ eum 253 7 —.28 ve 
Spiritus Se RE = 90 558 

(denaturier h 5 8 

Der Markt war gut beſchickt. bel 
Es toflelen: Kohlrabi 30 bis 40 peng de 
nf Dt I ö 4 i Blumenkohl 10 bis 30 Piennig ver Kopf, irſil ollo 
flankiert, die bei dem Brande von 1481 en Pfennig der Kopf, Weißkohl 5—20 Pfg. der Kopf, weben! 
en hä 5—20 Pfg. der Kopf, Spinat 10 Pfg. das Pfund, 855 lo, 


koſtbare |15—25 Pfg. das Kilo, Mohrrüden 15—20 Pfennig DE pie 
925 Sellerie 16-20 Pig. die Knolle, Meerreitig 10-40 Ph 


hiſtoriſches Ge⸗ Pfennig das Pfund, grüne Bohnen 15 bis 20 Big, 40 Pfg. 


und größtenteils im 14. Jahr⸗ Franzosen, die durch ihre eigenen Maßnahmen 15.20 Pfg. das Näöpſchen, Gäuſe 0 —5,00 WIE De 50 Ml 


das Gotteshaus in Gefahr bringen. 


0,90 1,00 Mark das Paar. 
es r ä 10 — 


In gegenwärtiger Zeit iſt die tunlichſte Verſtärkung des Gold⸗ 
beſtandes der Reichsbank von außerordentlicher wirtſchaftlicher und 
politiſcher Bedeutung! 5 

Es iſt daher dringend geboten, daß alles im Privatbeſitz und 
im Verkehr befindliche 


Ooldgeld an die Relchbanl 


gegen Umwechſelung in Banknoten abgeführt wird. 5 
Unfere Mitbürger bitten wir daher, - 


im bäterläudischen Jntereſſe 


alles in ihrem Beſitze befindliche Goldgeld an die Reichsbank 
einzutauſchen. 

Die Stadtſparkaſſe wie ſämtliche ſtädtiſchen Kaſſen ſind bereit, 
Goldgeld gegen Papiergeld zwecks weiterer Abführung an die 
Reichsbank einzutauſchen. 

Für den privaten Beſitz und Verkehr hat Papiergeld genau 
denſelben Wert wie Goldgeld. : 

Thorn den 19. September 1914. 


Der Magiſtrat. 


7 aſchinen, 


Original Harder, 
offerieren zu billigſten Preiſen 


Born & Schütze, Müſhhehel, 


Thorn⸗Mocker. 


Prima Grobkoks 


ausgegabelt, 


für Zentralheizungen und induſtrielle Feuerungen, 


ſowie 


gebrochenen Kols, zum 
flux Etagenheizungen und Simmeröfen 

offeriert billigſt Gaswerk Thorn. 
Möbliertes Zimmer, 2 immerwohnung, 


herrſchaftlich, ſauber, zu vermieten. ſtube, 350 Mk., Fiſcherſtr. 49 zu verm. 
Culmerſtraße 4 3. Auskunft Max Gläser, Buchhandlg. 


SF” Da meine Praxis leine 10 ſchüſſige 


durch den Kriegsfall ge⸗ Ing⸗Piſtolen, 
ſchloſſen war, iſt ſie jetzt „td, Broioning ku N 
Durch Vertretung eröff⸗ dff.⸗Säbel, Gamaschen, DEN ii 


net. „ | find wieder einge ere fen geſchũ „ 
Emil Przybill, 


E. Peting. 5 
Schillerſtraße 30. 
praktiſcher Dentiſt. 
Breiteſtr. 6. Sprechſtunden 8—1. 3—6 Uhr.] billig zu haben 


Milttagsſſſch. 
Patzenhofer Biere 


Sonnabend f 
in Flaschen, b 


hell unkel Frische Grägi 


empfehle billigit. 
Mellienſtraße 99. 


hellüge, 


in ganzen und halben Tonnen, offeriert 


Isidor Simon. 


Verwundeten 1 
| Ziehung 30. Septbr. hie asc ichen 


im-Ziehuugssaale der Pektion 
neral - Lotterie - Pix 


Rote Kreuz, 


| Geld-Loiteri®| 


15997 Geld Inar 


r SRH TREE 


| Solztohlen | 


offeriert 


> Nanenrüder 


eder Größe und Geſtelle 
liefert billigſt 


llichard Bodmann, 


Thorn, 
Brombergerſtraße 110. 


utleid 


dh unreines Blut, 


| Origin 30 


| Geld-Lose H. c 


Ha 


entſtehen dur 


unten d Liste extra Potter 
deshalb auch nur durch r innere haben bel den Köniel. I dur 
ur du Zu haben i allen celle 
Behandlung gründlich und dauernd Einnehmern und Werkaufsste 
geheilt werden. Hantpillen iſt das | Plakatekenntlichen pr 8. 


Beſte hierfür. 

Frau Will hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Bruſt förmliche Borken 
von Ausſchlag, iſt aber nach der letzten 
Kur vollſlündig geheilt worden. Ich 


| Verband Königl. . ner 
ie-Einneh 
Lotterie Strasse 


. 
3 BEN zune, 
komme, um Ihnen den gebührenden n . el 65 verm. 


— en 

u £ en. | Gut mödt. 250 ingang, "4, T. 
Pa mann, Pfarrer in Neft mit Schrei de e 5 N 
Die patentamilich geſchützlen 3 un 
x n ill in Thorn in der Schwanen⸗ Möbl 2 Ammer 2 
Hall y el Apotheke zu haben. Ver⸗ 11. vermieten te 12. 
ſendet auch nach auswärts. Rhenania, nebſt Küche ſofort zu Ki. Cu 
Jabrik chem. pharmazeut. Produkte, Groblewskl: g 


ell 
Brühl bei Köln. > ll mil. Su 


[Berlin, Burg- 


Möblierte Wohnung, mit und ohne : 
Burſchengel. ſof. z. verm. Tuchmacherſt. 26, p. zu verm. Baderſtraße 20, 


an 
e it 


19 
iet 


gone“ 


0. Brede _ 
Fr. Liedtke, — n 


